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Mangelhafte Rechtsgrundſätze.
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Genoſſenſchaften darſtellt, iſt, ſo ſchreibt die vies
wöchentliche „Nation“, trotz der lebhafteſten Proteſte
einer großen Anzahl der bedeutenſten Handels
kammern Deutſchlands nicht blos ruhig weiter in
Kraft geblieben, ſondern es iſt ſogar wahrſchein
lich, vaß er verlängert und noch auf weitere
preußiſche Diſtrikte ausgedehnt wird. Ueber dieſen
Ausnahmetarlf liegt jetzt auch ein Rechtsgutachten
eines hervorragenden Kenners des Eiſenbahnfrachtrechts,
des ordentlichen Profeſſors der Rechte an der Uni
verſität Jeng, Dr. Eduard Roſenthal, vor. Der
ſelbe, der vor einigen Jahren ein Werk über inter
nationales Eiſenbahnfrachtrecht herau hat,
iſt von der Handelskammer in Potsdam um
ein Rechtsgutachten erſucht worden und kommt in
dieſem Gutachten, das auch auf die Erklärungen des
Vertreters des Eiſenbahnminiſteriums bei der Jnter
pellation im Abgeordnetenhauſe eingehend Rückſicht
nimmt, zu dem Schlußreſultat, daß der fragliche
Ausnahmetarif rechtlich ſchlechterdings nicht zu halte

ſei. „Soſern heißt es vann weiter dieſe
rechtlich unzuläſſige Beſchränkung des Ausnahmetariſs
einen Schaben verurfacht hat, iſt, da der Ausnahme
tarif vom preußiſchen Miniſterium für öffentliche
Arbeiten erlaſſen iſt, der preußiſche Eiſenbahnſtscus
zum Schadenerſatz verpflichtet. Jeder dritte Jn
tereſſent, der durch ungleichmäßige Behandlung ge
ſchädigt iſt, iſt berechtigt zur Geltendmachung eines
Schadenerſatzanſpruches. Vorausſetzung deſſelben iſt
der Nachweis über Daſein und Umfang des durch
die Begünſtigung verurſachten Schadens. Ueber die
Zuläſſigkeit des Schadenerſatzanſpruches herrſcht Ueber
einſtimmung in der frachtrechtlichen Literatur.“ An
geſichts einer ſo klaren und deutlichen Verurtheilung
des Ausnahmetarifs vom Rechtsſtandpunkt aus iſt
es ſchier unverſtändlich, daß die Eiſenbahnverwaltung
an einer tarifariſchen Beſtimmung feſthält, die auf
geradezu vorfintfluthlichen volks wirthſchaftlichen Vor
ſtellungen vom Weſen der Concurrenz beruht. Bei
einem einheitlichen Regiment in Preußen wäre es
wohl Aufgabe des Miniſterpräſtdenten, in einem
ſolchen Falle dafür zu ſorgen, daß in der Eiſenbahn
verwaltung die Rechtsgrundſätze etwas ſorgſältiger
gewahrt und eine wahrhaft beleidigende Schädigung
des Handelsſtandes nicht weiter fortgeſetzt werde.
Auch der neue Handelsminiſter hätte hier eine gute
Gelegenheit, zu zeigen, ob es jetzt in Preußen einen
Miniſter für Handel giebt.
e e a

Politiſche Ueberſicht.
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Der König von Serbien will
ſeine Gemahlin dem Zaren vorſtellen. Er hat eine
Einladung nicht abgewartet, ſondern in Petersburg
ſeinem Wunſche Ausdruck gegeben, dem Kaiſer und
der Kaiſerin einen Beſuch abzuſtatten. Darauf iſt
in Belgrad durch den ſerbiſchen Geſandten in Peters-
burg die Antwort eingetroffen, der Kaiſer werde den
König und die Königin mit großem Vergnügen
bei ſtch als Gäſte ſehen. Die Reiſe des Königs
Alexander nach Rußland wird nunmehr im September
ſtattfinden.

Nordamerika Jn den Vereinigten
Staaten iſt am Freitag ein Rothbuch für das
Jahr 1898 veröffentlicht worden. Daraus geht
hervor, daß bei Beginn des ſpaniſchen Krieges das
Staatsdepartement dem amerikaniſchen Botſchafter in
London die Anweiſung ertheilte, in disereter Weiſe
die britiſche Regierung zu ſondiren bezüglich der
Benutzung des Suezkanals ſeitens der
amerikaniſchen Kriegsſchiffe. Die Antwort
lautete dahin, daß Groß ritannien die Vereinigten
Staaten ohne Frage für berechtigt halte, den Kanal
fur ihre Kriegsſchiffe zu benutzen. Es heißt weite
in dem Rothbuch, daß Neutralitätserklärungen
von den meiſten fremden Regierungen mit Aus
nahme Deutſchlands erfolgt ſeien. Der

amerikaniſche Botſchafter White hatte über dieſe
Angelegenheit eine Unterredung mit dem Grafen
Bülow, welcher erklärte, Deutſchland habe
ſeit zwanzig Jahren keine Neutralitäts-
erklärung erlaſſen. Aufden Philippinen
ſoll vom 4. Juli ab nach einer „Reuter“ Meldung
aus New-Hork an die Stelle der Militär Verwaltung
die Civil Verwaltung treten. Zum erſten Gouverneur
iſt Richter Taft beſtimmt.

t O r 7Aus Südafrika.
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Die Entſchädigungen, die China an dieo C 4 2Mächte zu zahlen hat, waren bei den Verhand

lungen vor 2 Monaten Feſtſtellung einer

dahin nicht erreichen ließ und die Zurückziehung der
Truppen erſt im Juni begonnen hat, ſo ſind die von
den Mächten gemachten Ausgaben bis zum l.
Juli den Forderungen zu Grunde gelegt worden.
Die an Deutſchland zu zahlende Entſchädi-
gung ſteigt danach, wie dem „Hamb. Corr.“
offiziös aus Berlin berichtet wird, von 12 auf
ungefähr 14 Millionen Pfund Sterling.
Aus den Mehrausgaben für die Monate Mai und
Juni iſt es auch wohl zu erklären, daß neuerdings
von England eine größere Summe als früher genannt
worden iſt, die als Geſammtleiſtung Chinas an die
Mächte bezeichnet wird.

Eine hohe chineſiſche Autorität in Schanghai er
klärte, der „Times“ zufolge, bezüglich der Jn
demnität, Deutſchland ſchläge vor, China ſolle
kleine jährliche Raten während der nächſten vierzehn
Jahre zahlen, ſolange die laufenden Anleihen beſtehen,
und erhöhte Raten während der weiteren ſechsund
zwanzig Jahre. England werde wahrſcheinlich dieſem
Vorſchlage zuſtimmen.

Von chineſiſchen Truppen ſind nach einer
Tientſiner „Reuter“ Meldung vom Donnerstag mit
Erlaubniß der Befehlshaber der verbündeten Truppen
in der Nähe von Jangtſun mehrere kleine Plätze, von
denen die fremden Truppen zurückgezogen worden
ſind, bereits wieder beſetzt worden.

Neue ernſte Unruhen werden in den nord
weſtlichen Provinzen des eigentlichen China befürchtet.
Aus angeblich vertrauenswürdiger Quelle ſtammende
Berichte des „Standard“ beſagen, General Tung-
fuhſiang treffe Vorbereitungen und ſammle ein
großes Heer wohlgeſchulter Truppen in der Abſicht,
ſich gegen den Kaiſer zu erheben.

Eine rheiniſche Zeitung erhält einen Brief
eines katholiſchen Miſſionars aus Schantung,
wonach Zoxer noch lange nicht ausgerottet
ſind. Die großartigen Edicte zur Vernichtung der
Boxer und zu der Chriſten ſeien nur auf
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Täuſchung der Fremden berechnet. „Die Rebellen
ſitzen ruhig daheim, zehren vom Raub, und niemand
macht ihnen die Beute ſtreitig. Wir ſind lange nicht
am Ende der Trübſal angelangt. Unheimliche
Gerüchte durchſchwirren die Luft, es kann bald
wieder ein Sturm losbrechen. Ob wir dann zum
zweiten Male mit dem Leben davonkommen, iſt ſehr
fraglich.“

Deutſchland.
Berlin, 22. Juni. Zur Abendtafel am Donners

tag beim Kaiſerpaar waren in Kiel der Groß
herzog von Sachſen Weimar und Prinz Ernſt von
Sachſen Altenburg geladen. Geſtern früh begaben

ſich die Majeſtäten an Bord der Yacht „Jduna“ zur
Theilnahme an der Regatta. Bei vorzüglichem
Segelwetter begann vormittags 10 Uhr die Wettfahrt
auf der Kieler Föhrde, zu der 74 Hachten, darunter
ſämmtliche große Kreuzeryachten, gemeldet waren.
Es wurde in acht Abtheilungen geſtartet. Zu
erſt paſſirte die Yacht der Kaiſerin „Jdung“ vie
Startlinie, ihr folgten „Komet“, „Klara“, „Cicely“
und „Lasca“. Die zahlreichen Begleitdampfer waren
dicht beſetzt, viele Luſtyachten und Marinefahrzeuge
vefanden ſich auf dem Regattafeld. Die acht
„Jdung“ iſt nach Beendigung der Segelwettfahrt
geſtern Nachmittag in den Hafen zurückgekehrt.
Der Kaiſer und die Kaiſerin vbegaben ſich mit
ihren Gäſten an Vord der „Hohenzollern“, Prinz
und Prinzeſſin Heinrich ins Schloß. Später
fuhren ver Kaiſer und Prinz Adalbert zu kurzem
Aufenthalt ins Schloß und ſtattetern darauf dem
Herzog Friedrich Ferdinand von SchleswigHolſtein
auf ſeiner Hacht „Eliſabeth“ einen kurzen Beſuch
ab. Der Kronprinz wohnte geſtern zu ſeiner
Information einer Schwurgerichtsſtzung bei. Es
wurde gegen fünf Wilddiebe verhandelt, die einen
Förſter erſchoſſen hatten. Zwei Angeklagte wurden zu
fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt, die übrigen erhielten
kleinere Gefängnißſtrafen. Prinz Heinrich von
Preußen wird bei dem Stapellauf des Kreuzers „B“
die Taufrede halten und die Prinzeſſin Heinrich den
Taufact vollziehen.

(An den Miniſterconferenzen) in den
durch den Sagtenſtand gefährdeten Bezirken der
Provinzen Poſen und Weſtpreußen haben am
Mittwoch in Bromberg und am Donnerstag in
Danzig nach der „Berliner Correſpondenz“ die
Oberpräſtdenten und Regierungspräſidenten, die Land
räthe der betroffenen Kreiſe, ſowie Vertreter der
Provinzialverbände, der Landſchaften, Landwirth
ſchaftskammern und Genoſſenſchäftsverbände theil
genommen. Die Berathungen haben nach der
Berliner Correſpondenz“ „beſtätigt, daß die Lage
der Landwirthſchaft in den genannten beiden Provinzen
gegenüber anderen Theilen der Monarchie eine
Beſonders hedrängte iſt und eine Hilfsbe
thätigung der nächſtintereſſtrten Communalver
vände und des Staates zur Nothwendigkeit
macht.“ Es iſt davon ausgegangen, daß eine Hilfs
geotion inſoweit geboten iſt, als es nothwendig er
ſcheint, bedrängken Landwirthen die ordnungs
mäßige Fortführung ihrer Wirthſchaft zu
ermöglichen. Zu dem Zweck iſt vie Bereit
ſtellung von Staatsmitteln zur Veſchaffung
von Saatgut, Futter, Streu und Düngemitteln in
Ausſtcht genommen. Die erforderlichen Beträge ſollen
den Kreiſen als zinsloſe Darlehen gewährt werden,
welche vom 1. October 1903 ab ahzüglich eines
Betrages von 15 PCt., welcher für Ausfälle berechnet
iſt in fünf Jahren zurückzuzahlen ſind. Vereinbart
iſt ferner, daß die betheiligten Provinzial-
verwaltungen ſich an der Hilſsaction durch
Bereitſtellung eines mäßigen Fonds betheiligen,
welcher in der Form von baaren Darlehen zur Ueber
windung beſonderer Nothlagen im Einzelfalle Ver
wendung finden ſoll. Bei den Berathungen wurde

von den betheiligten Miniſtern mitgetheilt, daß
außerdem ſchon eine Reihe von Maßnahmen zu
Gunſten der bedrängten Diſtricte inzwiſchen bereits
im Verwaltungewege getroffen ſind.

Die Einbringung des Zolltarifent
wurfs,) wie er auf Grund der Verſtändigung in
der zollpolitiſchen Conferenz der Miniſter feſtgeſtellt
worden iſt, wird nach der „Nat.Ztg.“ in den nächſten
Tagen im Bundes rath als Vorlage des Reichs

kanzlers erfolgen. Wie die „Nat. Ztg. erfährt, be
ſteht thatſächlich nach wie vor die Abſicht, die Vorlage
bis zur Beſchlußfaſſung des Bundesrath, alſo bis
nach Ablauf der Sommerferien, geheim zu halten.
Ob dies möglich ſein wird, bleibt abzuwarten; es
dürfte um ſo ſchwieriger ſein, da einzelne Bundes
regierungen die Abſicht haben, mit Intereſſen Ver
iretungen in ihren Staaten Berathungen über die
vorgeſchlagenen Zollſätze abzuhalten.

(Eine ſcharfe Desavouirung) haben
unſere Agrarier am Donnerstag Abend im eng
liſchen Unterhaus erfahren durch die Erklärung
des Schatzkanzlers. Derſelbe wies grundſätzlich
ſedes Anſinnen zurück, den britiſchen

Colonien Zollbegünſtigungen für die Einfuhr
in das Mutterland gegenüber der Einfuhr anderer
Staaten einzuräumen. Bekanntlich verſuchen unſere
Agrarier ihre Abſperrungspolitik auch damit zu be
gründen, daß ſelbſt Staaten wie England in der
Zollpolitik andern Grundſätzen wie bisher zuneigten
und die Entwickelung daſelbſt demnächſt zur Schaffung
eines Greater Britain führen werde. Die Er
klärung des Schatzkanzlers wurde herausgefordert
durch einen Antrag, dem aus den britiſchen Co
lonien eingeführten Zucker eine theilweiſe Be
freiung von dem neuen Zoll zu gewähren. Schatz
kanzler HicksBeach erwiderte, die Annahme dieſes
Antrages würde die Wiederaufnahme einer Politik
bedeuten, die vor 40 Jahren aufgegeben ſei,
da ſie weder England noch den Colonien Vortheil
bringe. Wenn dieſe Politik bezüglich des Zuckers
wieder aufgenommen würde, ſo müßte ſte auch auf
die anderen Colonialproducte ausgedehnt werden.
Der engliſche Export nach den fremden Staaten
würde dadurch ernſtlich getroffen werden. Der
engliſche Ausfuhrhandel nach den fremden Staaten
war doppelt ſo groß, wie der engliſche Ausfuhrhandel
nach den Colonien. Die fremden Staaten würden
dieſelben Zugeſtändniſſe machen, wie die Colonien,
und würden die gleiche Behandlung verlangen, die
England ihnen nicht bewilligen könnte. Der Antrag
wird ſchließlich mit 366 gegen 16 Stimmen abgelehnt.

Der Antiſemttenhäuptling Graf
Pückler) hatte ſtch am 20. d. M. vor dem Dres
veyer Landgericht wegen einer in Dresden gehaltenen
Rede, in der das Gericht die Aufforderung zu Ge
waltthätigkeiten erblickte, zu verantworten zu der
erſten Perhandlung war er bekanntlich nicht erſchienen
und das Gericht hatte infolgedeſſen zwangsweiſe
Vorführung verfügt. Graf Pückler wurde denn
auch am Mittwoch früh 7 Uhr auf ſeinem Rittergute
in Kl.Tſchirne von einem Gerichtsbiener unter
Jntervention des zuſtändigen Amtsvorſtehers ver
haftet und nach Dresden gebracht. Bemerkenswerth
iſt, daß er in dieſer Verhandlung zum erſten Male
zugab, daß er die Abſicht gehabt habe, gegen die
Juden aufzureizen und daß man, nach ſeiner Anſtcht,
„dieſe Kerls überall, wo man ſie treffe, im Reſtau
rant, auf der Straße u. ſ. w. ganz energiſch durch
hauen müſſe Das Gericht verrurtheilte den Herrn
Grafen zu 100 Mk. Geldſtraſe.

Volkswirthſchaftliches.
Der deutſche Gaſtwirthstag hat am

Mittwoch den Ausführungen des Verbandsvorſitzenden
Theodor MüllerBerlin zugeſtimmt, daß die Bundes
rathsverordnung über die Ruhezeiten der
Gehilfen und Lehrlinge im Gaſt und Schankwirths
gewerbe nicht durchſührbar ſei. Der Referent er
klärte, ſeitens der Arbeitnehmer, der Gaſtwirthsge
hilfen, ſeien in der Reichstagscommiſſton für
Arbeiterſtatiſtik an die Arbeitgeber ganz unerhörte
Forderungen geſtellt worden. Den Gaſtwirthen ſei
es zwar in der Commiſſton gelungen, die Anſprüche
der Gehilfen auf ein beſcheideneres Maß herabzu
mindern, um ſo überraſchter ſeien ſie deshalb aber
geweſen, als der Entwurf des Bundesrathes eine
weſentliche Verſchärfung brachte. Der Vorſtand
habe in einer Conferenz mit dem Bundesrathéver
treter Miniſterialdirector v. Herrmann München darauf
hingewieſen, daß die Beſtimmungen über eine vier
undzwanzigſtündige Ruhezeit der Angeſtellten für die
kleinen Betrieke, den Ruin bedeute. Für das Gaſt
wirthsgewerbe, das ein Verkehrsgewerbe iſt, laſſen
ſich keine Normatiobeſtimmungen treffen. Das
Gaſtwirthsgewerbe ſei von Saiſon und Witterungs
verhältniſſen abhängig. Die Gaſtwirthe würden ſich
vor Beſtrafungen wegen Uebertretung nicht ſchützen
können und ſtets der Gefahr einer Anzeige ſeitens
eines entlaſſenen Angeſtellten ausgeſetzt ſein, denn die
Beſtimmungen laſſen ſtch nicht durchführen. Ebenſo
liege es mit den Beſtimmungen über die Arbeits
und Ruhezeiten für die Lehrlinge. Der Entwurf
laſſe die verſchiedenartigen Betriebsverhältniſſe unbe
rückſtchtigt. Ein Geſchäft werde am Tage gemacht,
ein anderes gehe erſt in der Nacht. Der Entwurf
wolle doch etwas ſehen und lernen. RingelPankow
theilt mit, daß der Miniſter des Jnnern in
der Beantwortung einer Eingabe eine Prüfung
und Milderung der Handhabung der Tanz-
luſtbarkeits Verordnung zugeſichert habe.
Müller- Berlin erklärte, daß der neue Miniſter
des Jnnern Frhr. v. Hammerſtein in einer
Audienz am letzten Sonnabend ſich abgeneigt gezeigt
habe gegen eine Abänderung der Feſtſetzung des
Geſchäftsſchluſſes bis zu einer beſtimmten Morgen
ſtunde. Der Miniſter erklärte, dieſe Verordnung ſei
auf ſeine Anregung erlaſſen worden. Erx komme aus
einer Bergwerksgegend und habe dabei beobachtet,
daß ſich die Bergleute ſchon auf dem Wege zur
Arbeit betrinken. Auf die Einwendung, daß damit
der Schnaps nur in die Familie getragen werden
würde und daß in der Kneipe weit weniger getrunken
werde, weil der Schankwirch ſchon von ſelbſt

Betrunkene in ſeinem Local nicht dulden werde,
erwiderte der Miniſter, daß nach ſeinen Beobachtungen
gerade verſumpfte Bergleute Schanklocale eröffnen.
Jn der Debatte proteſtiren zahlreiche Rebner,
namentlich aus Rheinland und Weſtfalen, gegen die
Annahme des Minifſters, daß es unter den Gaſt
wirthen verkommene Subjecte gebe. Weit eher ſeien
ſolche Perſonen unter den Flaſchenbierhändlern zu
ſuchen. Der Miniſter ſcheine die Verhältniſſe denn
doch noch nicht ſo genau zu kennen. Bekanntlich
erhalte ein verkommenes Subject gar keine Conzeſſton
und ein Gaſtwirth, der Völlerei in ſeinem Locale
dulde, laufe Gefahr, daß ihm die Conzeſſton entzogen
werde. DerſchtappenMülheim trat energiſch
dafür ein, daß von Gaſtwirthen nur ringfreier
Spiritus gekauft werde, da es unmöglich ſei, die
Koſten einer etwaigen Vertheuerung auf die Kunden
abzuwälzen. Auf Antrag LaſſenBerlin wurde der
Geſchäftsführende Ausſchuß beauftragt, rechtzeitig
gegen die Branntweinſteuer- Novelle Stellung zu
nehmen. Bezüglich des Antrages betreffs „Abſtellung
der Auswüchſe bei den Berriebeſteuern“ wies der
Gaſtwirthstag darauf hin, daß das einzige Schutz
mittel dagegen ſei, wenn Gaſtwirthe Stadtverordnete
würden. Der Antrag Köpenick „die Einziehung der
Bierſterer zu erſchweren, um auf eine Aufhebung
derſelben hinzuarbeiten“, wurde als nicht rathſam
abgelehnt.

Nur der Ausfuhrhandel hät einen
volks wirthſchaftlichen Werth, ſo leitartikelt
ie „Poſt“ über die jüngſte Kaiſerrede, „während

ein ſtarker Seeverkehr, der uns fremde Fracht bringt,
unter Umſtänden, d. h. bann, wenn die Einfuhrgüter
nicht als induſtrielle Rohproducte für einheimiſche
Fabrikation ankommen, volkswirthſchaſtlich ſchädlich
ſein kann Alſo kaufen ſollen wir von dem
Ausland nur induſtrielle Rohproducke, wenn es nach
der Weisheit der „Poſt“ geht. Lebensmittel ſollen
aus dem Ausland nicht eingeführt werden. Hunger
preiſe aber würden wir gegenwärtig zu befürchten
haben, wenn uns ausländiſches Brolkorn eehlte.
Neben Rohſtoffen für Jnduſtriezwecke im Werthe von
2803 Millionen Mark führten wir in Deutſchland
ein im Jahre 1900 für 2 Milliarden Mark Fabrikate
und für 1763 Millionen Mark Nahrungs und
Genußmittel.

Auf eine Anfrage über den Stand der
Saaten und Futtergewächſe erklärte am
Mittwoch der Miniſter des Jnnern v. Piſchek in der
württembergiſchen Kammer der Abgeordneten, der
Stand der Saaten ſei ein mittlerer, eine Futternoth
in größerem Umfange ſei nicht zu beſorgen, ſodaß in
dieſer Hinſicht eine ſtaatliche Action nicht veranlaßt
ſei. Ein Antrag auf Gewährung von Beiträgen zum
Ankauf von Futtermitteln an beſonders heimgeſuchte
Bezirke wurde einſtimmig angenommen.
m

Vermiſchtes.
Ein geheimnißvoller Verbrecher.) Einen ſelt-

ſamen Gefangenen beherbergt das Gefängniß in Birmingham
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Dort iſt ein
anſcheinend etwa 36 bis 40 Jahre alter Deutſcher, augen
ſcheinlich ein ſehr gebildeter und weitgereiſter Mann,
internirt, der Ende dieſes Monats den Tod am Galgen
ſterben ſoll. Der deutſche Conſul in Moblle ſucht eine Um
wandlung des Urtheils in lebenslängliche Geſängnißſtraſe
reſp. einen neuen Prozeß zu erwirken, und verlangt, daß der
Gefangene, der ſich Miller nennt, thm über ſeinen richtigen
Namen und ſeine Herkunft Aufſchluß giebt, andernfalls ein
Einſchreiten nicht möglich ſei, da ja nachgewieſen werden
muß, daß „Miller“ deutſcher Staatsangehöriger iſt. Dies
weigert ſich der Gefangene nun entſchieden zu thun, und er
erklärt, ſeine alten Eltern würden vor Gram ſterben, wenn
ſie wüßten, ihr Sohn ſei zum Tode verurtheilt. Lieber wollte
er am Galgen ſterben, als ihnen noch dieſen großen Schmerz
bereiten. „Miller“ iſt durch den Trunk zum Verbrecher ge
worden. Er hat in betrunkenem Zuſtand verſucht, in ein
fremdes Haus einzudringen und dabei einen Poltziſten er
ſchoſſen. Trunkenheit wird in Amerika nicht als mildernder
Umſtand angeſehen.

W Z 2 Rectamethetl.
Kläret das Volk auf! Aſthma, Lungenleiden,

Lungenbluten, Bronchialkatarrh iſt heilbar
und kann auch bet hohem Alter des Patienten mit vorzüg
lichſtem Erfolge ohne Berufsſtörung brieflich behandelt werden.

Leiden Sie an Huſten, der vielfach zum Erbrechen reizt,
empfinden Sie Stechen auf Bruſt und Rücken, verbunden mit
Auswurf zähen Schleims, Druck in den Schulterblättern,
Nachtſchweiße, haben Sie kalte Hände und Füße, Athemnoth,
Blutſpucken, unregelmäßigen Herzſchlag, verbunden mit
ſtarkem Angſtgefühl, ſchwachen Pulsſchlag, mangelhaftem
Schlaf, ſchlechter Verdauung, ſo beſtehen die Urſachen davon
in der Erkrankung der Bruſtorgane, Vergrößerung der Leber
oder Milz oder Verſchleimung der Lunge. Die ausgezeichneten
Heilerfolge des Empirikers Ernſt Kretſchmer in Annaburg
(Bez. Halle) Mühlenſtraße (früher Kötzſchenbroda), deſſen
Heilanſtalt auch mit einem Laboratorium für chemiſchmie
roscopiſche Urinunterſuchungen verbunden iſt, geſtattet es
ſelbſt dem Unbemittelten, ſich in kürzeſter Zeit von den
hartnäckigſten Krankheiten zu befreken, durch genaue Befolgung
der auch brieflich erhältlichen Anweiſungen, welche mit Ge
heimmitteln nichts zu thun haben, ſondern auf indlvidueller

Katurheilmethode beruhen. Zahlreiche Dankſchreiben
gänzlich Geheilter, welche dem Empiriker Kretſchmer unbe
einflußt zugingen, ſprechen für den ausgezelchneten und
ſchnellen Erfolg ſeiner Heilmethode, ſodaß es im Intereſſe
aller Kranken liegt, fich mit dieſem billigen und wirkſamen
Verfahren bekannt zu machen.
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Provinz und Umgegend.
II Halle, 21. Juni. Unſer geſchätzter jüngſter

Ehrenbürger, Herr Profeſſor Dr. phil. Guſtav
Hertzberg feierte heute in Friſche und Rüſtigkeit
den Tag, an dem er vor 50 Jahren dem Lehrkötper
der hieſigen Univerſität als Dozent beitrat. Er hat
dieſe lange Zeit ununterbrochen an demſelben amtirt,
ein Fall, der nicht oft wiederkehrt. Dem Jubilar
wurden heute eine Menge Ovationen zu theil ſo
erneuerte ihm die Vereinigte Friedrichs Univerſität
Halle Wittenberg ſein Doctordiplom, die Stadt Halle
ließ ihn durch die Herren Oberbürgermeiſter Staude
und Stadtverordnetenvorſteher Geheimrath Profeſſor
Dr. Dittenberger die Glückwünſche und zugleich die
Berleihung des Ehrenbürgerrechts übermitteln, die
Halleſche Studentenſchaſt ehrte ihren greiſen Lehrer
durch eine glänzende Wagenauffahrt. Zu Ehren
des Altreichskanzlers Fürſten Bismarck veran
ſtaltete die hieſtge Studentenſchaft heute Abend einen
Fackelzug, der ſich recht ſtattlich ausnahm. Auf dem
Roßplatz wurden unter dem Geſang des Liebes

gaudeamus igitur“ die Fackeln zuſammengeworfen.
Weimar, 18. Juni. Ein eigenärtiges

Geburtstagsgeſchenk hat dem Großherzog
Wilhelm Ernſt von Sachſen Weimar eine Eiſenacher
Frau, der es anſcheinend tief zu Herzen geht, daß
das Großherzogthum der Landesmutter entbehrt,
zu ſeinem Geburtstag am 10. Juni überſandt. Die
„Eiſenacher Tagespoſt“ ſchreibt nämlich „Die Dame
nahm, wie es im Kinderliedchen heißt, Eier und Salz,
Zucker und Schmalz, Milch und Mehl, Saffran,
dazu auch wohl die ſchönſten Roſinen, die bei den
Eiſenacher Colonialwaarenhändlern aufzutreiben ſind,
und formte aus dieſen Herrlichkeiten einen Kuchen
in Geſtalt einer Evastochter, genannt Krone der
Schöpfung. Ueber die Stilform, in der das Kunſt
werk ausgeführt wurde, haben wir zu unſerem leb
haften Bedauern nichts Zuverläſſtges ermitteln können,
doch ſühlen wir uns als gewiſſenhafte Chroniſten
verpflichtet, den Annalen der Eiſenacher Localgeſchichte
die Thatſache einzuverleiben, daß der Kuchen, nachdem
er fein ſäuberlich gebacken war, 58 em in der Länge
maß. Dieſe kleine knuſprige „Frau“ wurde nunmehr
von der kunſtfertigen Tochter unſerer Reſtdenzſtadt
dem Großherzog als Geburtstagspräſent übermittelt
und, da Weimar nun einmal eine berühmte Dichter
ſtadt iſt, mit folgenden Verſen begleitet:

Was Dir ward heut' von mir beſcheert,
Des haſt Du nimmermehr begehrt.
Tritt flink heran, greif' zu und ſchau:
s iſt doch was Süßes eine Frau!

Eine alte treue Unterthanin aus Eiſenach.
Karl Auguſt würde dieſe Poeſie ſeinen lieben Freund
und Staatsminiſter Goethe gezeigt haben, Großherzog
Wilhelm Ernſt legte ſte ſeinem Kammerherrn Frhrn.
v. Egloffſtein vor, und ſiehe da, eines Tages erſcheint
der Telegraphenbote und überreichte der poetiſchen
Bäckerin ein Telegramm folgenden Wortlautes: „Se.
Königliche Hoheit der Großherzog laſſen für Jhre
freundliche Zuſendung beſtens danken. Cabinetsſecretär
Frhr. v. Egloffſtein.“

r. Delitzſch, 21. Juni. Der 16jährige Bäcker
lehrling Richard Bergmann, gebürtig aus Wanne
witz, verunglückte heute Nachmittag gegen 5
Uhr beim Baden in dem ſtädtiſchen Freibad ver
Elberitzmühle hierſelbſt. Er tauchte plötzlich unter
und kam nicht wieder zum Vorſchein. Nach längerem
Suchen konnte der Verſunkene, leider aber nur als
Leiche, aus dem Waſſer gezogen werden. Ein Herz
ſchlag hatte dem jungen Leben ein Ende gemacht
Hier wurde ein aus Schleſten ſtammender Hand
werksburſche verhaftet, weil er ein auf einem
Feldplan an der Werbenerſtraße arbeitendes 14 Jahre
altes Dienſtmädchen beläſtigt und ſchließlich an ihm
unſittliche Handlungen vorgenommen hatte. Ferner
wurde ein 20 jähriger Maurer in Haft gebracht.
Er hatte in einer Schankwirthſchaft in LLindenau
einen Händler beſtohlen. Am 28. d. M. be
ginnt am hieſigen kgl. Lehrerſeminar die zweite
Lehrerprüfung, der ſich 42 Lehramtscandidaten
unterziehen

Erfurt, 21. Juni. Die Ernteausſichten
in Thüringen, ſpeziell in hieſiger Umgegend, ſind
heuer ziemlich ſchlechte. Abgeſehen davon, daß die
Landwirthe große Complexe Winterweizen wegen
Auswinterung umpflügen mußten, ſind auch die
Sommerfrüchte, beſonders Gerſte und Hafer, wegen
fortgeſetzter Dürre dermaßen minimal entwickelt, daß
die Ernte ungünſtig ausfallen wird. Jn manchen
Fluren hat man ſeit 8 Wochen keinen Regen geſehen.
Die Futterbeſtände ſind ganz gering.

t Gotha, 21. Juni. Als geſtern Abend gegen
11 Uhr der Klempner Aßmus in Begleitung eines
jungen Mädchens durch die Anlagen ging, zeigte er
dieſem einen Revolver. Aßmus mag wohl in dem
Wahne geweſen ſein, daß der Revolver nicht geladen

ſei, denn er richtete denſelben auf ſich, wobei er
ſcherzkaft äußerte, daß er ſich erſchießen wolle. Nach

mehrmaligem Abdrücken ohne Entladen krachte plötzlich
ein Schuß, und eine in den Kopf gedrungene Kugel
führte den ſofortigen Tod des Aßmus herbei.
Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurde der Schuhmacher
meiſter Schädler aus Langenſalza, welcher von hier
aus den Weg nach Langenſalza zu Fuße machen
wollte, auf der Chauſſee von einem unbekannten
Begleiter überfallen und durch Meſſerſtiche ſo übel
zugerichtet, daß er auf der Stelle liegen blieb. Der
Thäter, der es offenbar nur auf die Beraubung des
Schädler abgeſehen hatte, wurde durch einen Radfahrer
verſcheucht. Der Verwundete fand einſtweilen Auf
nahme im Polizeiburegu.

Waldau (Kr. Weißenfels), 21. Juni. Ein
ſchweres Unglück paſſirte geſtern Nachmittag hier
auf Grube „Antonie“.
ſtürzte plötzlich der Bruch zuſammen und verſchüttete
die Arbeiter Weigelt aus Goldſchau und Wagner aus
Oſterfeld.
erſt heute Morgen geborgen, beide todt.
Verhängniß ſcheint über der Familie Weigelt zu
ſchweben, indem voriges Jahr die Frau im beſten
Alter ſtarb, im Mai d. J. ein Sohn ertrank und
jetzt der Vater tödtlich verunglückte, um den 8, zum
Theil kleine Kinder trauern.

4 Bitterfeld, 21. Juni. Ein betrübender Un
glücksfall ereignete in den geſtrigen Abendſtunden

Die 12 jährigeauf der nahen „Deutſchen Grube“.
Keller hatte in der Abweſenheit der Mutter das
Feuer im Ofen angezündet und goß aus der Kanne
Petroleum darauf, um es beſſer zum Brennen zu

derart in die Klemme, daß er ſchließlich gegen diebringen. Dabei explodirte die Kanne, das bedauerns
werthe Mädchen wurde von den Flammen ergriffen
und arg verbrannt. Nach Anlegung eines Nothver
bandes im hieſtgen Kreiskrankenhauſe wurde das ver
unglückte Mädchen in die Halleſche Klinik übergeführt,
doch ſollen die Wunden ſo gefährlich ſein, daß an
dem Aufkommen gezweifelt wird.

t Seebergen, 18. Juni. Der hieſige Bienen
meiſter und Lehrer a. D. Günther, ein Sohn des
thüringiſchen BienenAltmeiſters GüntherGispersleben,
hat heute einen Kurſus in der Jmkerei eröffnet.
Dieſer nimmt eine Woche in Anſpruch. Bemerkens
werth iſt, daß nicht nur zahlreiche Herren, ſondern
auch mehrere Damen an dem Unterricht theilnehmen.
Am Donnerstag wurde der über 300 Völker zählende
Bienenſtand des Herrn GüntherGispersleben, der in
dieſem Jahre ſein 50fähriges Jmkerjubiläum feiert,
beſucht, woſelbſt die Kurſtſten gaſtfreundlich aufge
nommen wurden.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 23. Juni 1901.

Die Frage, ob ein Hauseigenthümer ver
pflichtet iſt, Haushaltungsliſten, die all
jährlich zur Aufnahme
Zweck der Steuereinſchätzung an die Miether jeden
Hauſes vertheilt werden, wieder einzuſammeln, iſt
vom preußiſchen Kammergericht bejaht worden. Aus
s 22 des Einkommenſteuergeſetzes ſei zu folgern, daß
die Hausbeſitzer oder deren Stellvertreter die Ver
pflichtung haben, die Liſten von den Miethern abzu
holen, auf ihre Vollſtändigkeit zu prüfen bezw. zu
ergänzen und der Behörde einzuſenden oder zur Ab
holung bereit zu halten es genügt nicht, wenn die
Hausbeſitzer oder deren Stellvertreter zu den Miethern
ſagen, ſie möchten ihnen nach Ausfüllung die Liſten
zurückbringen.

Das Conzert der Regimentskapelle
des zweiten Thüringiſchen Jnfanterie
Regiments Nr 32 hatte am Freitag Abend den
Garten der „Reichskrone“ dicht mit Zuhörern gefüllt,
die den Darbietungen des Programms mit großem
Intereſſe folgten. Herr Kapellmeiſter Liepe eröffnete
das Conzert mit einer eigenen Compoſition, einem
dem Herzog von Sachſen Meiningen gewidmeten
markigen Feſtmarſch von vortrefflicher Wirkung, und
betrat dann mit der Ouverture zur Oper „Oberon“
von Weber und dem Prieſtermarſch nebſt Arie „O
Jſis und Oſtris“ aus der „Zauberflöte“ von Mozart
das Gebiet der klaſſiſchen Muſik, die in ihm einen
feinſtnnigen Jnterpreten gefunden hat. Der zweite
Theil des Programms bot noch die Ouverture zur
Oper „Tannhäuſer“ von Wagner in wahrhaft groß
artiger Jnſtrumentation und die große Fantaſte aus
„Fauſt und Margarethe“ von Gounod in tadelloſem
Vortrag. Die leichtere Muſik war vertreten durch
den reizenden Walzer „Der erſte Kuß“ von Vollſtedt,
die Romanze „Kennſt du das Land“ aus der Oper
„Mignon“ von Thomas, das herrliche Potpourri

ein„Wiener Plaudereien“ von Komzak, zwei
ſchmeichelnde Quartette, vorgetragen auf 12 Wald-
hörnern, und den ſchneidigen Bravour Galopp mit
XylophonSolo von Gumpert. Herr Kapellmeiſter
Liepe führte auch vortreffliche Poſaunen und Flügel
hornSoliſten vor, die ihren Aufgaben in jeder Be

Am Schluß des zweitenziehung gerecht wurden.

Beim Abſteifen des Schachtes

Erſterer wurde noch geſtern Nacht, letzterer
Ein ſchweres

des Perſonenſtandes zum

Theiles erfolgte als Einlage ein Vortrag auf 17 ruſſtſchen
Hörnern, der eine recht eigenartige Klangwirkung bot.
Reicher Beifall belohnte die wackere Kapelle für ihre
ausgezeichneten Leiſtungen, ſo daß ſich Herr Kapell
meiſter Liepe veranlaßt ſab, mit einigen gediegenen
Zugaben zu danken. Hoffentlich kehrt die Kapelle
auf ihren ſpäteren Kunſtreiſen wieder einmal hier ein.

Morgen beginnt unſer Johannismarkt, der
am Mittwoch Nachmittag ſein Ende erreicht.

Auf unſerm Wochenmarkte waren geſtern die
erſten Heidelbeeren der diesjährigen Ernte an
gefahren.

Jn der DonnerstagsNacht ſind aus dem Garten
des Herrn Meiſter, Krautſtraße hier, die Roſen
geſtohlen und vernichtet worden. Auf dte Er
mittelung des Spitzbuben iſt eine Belohnung aus geſetzt.

Zu dem in geſtriger Nr. erwähnten Fiſch
diebſtahl wird uns noch mitgetheilt, daß die
Spitzbuben zur Ausführung ihres Raubes einen
ftscaliſchen Kahn benutzten, den ſie an der Meuſchauer
Schleuſe vorfanden und zu dem Zwecke gewaltſam
von der Kette löſten. Mit dieſem Fahrzeug ſind die
Diebe ſodann über den Meuſchauer Wehrdamm ge
gangen und haben am Ufer bei Steckners Berg
ſchließlich den fiscaliſchen Kahn mit einem dort
liegenden anderen vertauſcht, deſſen Eigenthümer Herr

Stadtrath Eichhorn iſt. Mit vieſem Kahn ſind die
Fiſchräuber unzweifelhaft nach Halle gefahren.

Am Eingange zum Bergerſchen Gutshofe kam
am Freitag Nachmittag ein hieſtger Radfahrer auf
der Halleſchen Straße zwiſchen mehreren Geſchirren

Bordſteine fuhr und durch den Anprall vom Sattel
geſchleudert wurde. Ein ähnliches Malheur paſſirte

einem per Rad nach Hauſe fahrenden Maſchinen
Neumarkts

Bahn
bauer
brücke.

kurze

Hier
Zeit darauf auf der
ſah der Radler die freie

plötzlich durch entgegen und aus der Meuſchauer
Straße kommende Geſchirre geſperrt, ſo daß
ihm nichts weiter übrig blieb, als während der
Fahrt abzuſpringen. Dies wurde ihm bedeutend er
ſchwert durch die langen Haken, die er an den Pedalen
befeſtigt hatte und noch ehe er ſich von dieſen loszu
machen vermochte, ſtieß er gegen eine eiſerne Prell
ſchiene und flog aus dem Sattel. Jn beiden Fällen
zogen ſich die Geſtürzten blutende Kopfverletzungen zu.

(Theater.) Die Freitags Vorſtellung war
beſſer beſucht, als man den Umſtänden nach erwarten
durfte. Die altbekannte und beliebte „Waiſe von
Lowood“ hatte wohl wieder einmal ihre ſelten ver
ſagende Anziehungskraft ausgeübt. Ein verdoppeltes
Intereſſe mußte die Aufführung des gern geſehenen
BirchPfeiffer'ſchen Schauſpiels allerdings dadurch

gewinnen, daß Frau Dora ScheldDietz als
Jane Eyre auftrat. Die Dame, derer ſich vielleicht
mancher aus früheren Jahren her noch erinnern wird,
bekundet auf den erſten Blick die denkende und er
fahrene Künſtlerin. Jhre Haltung und ihre Be
wegungen ſind genau dem Charakter der Rolle an
gepaßt, und nie überſchreiten ſie die von der Dichtung
ihr gezogenen Grenzlinien. Sie weiß ſehr wohl,
welche Effekte ihr zu Gebote ſtehen, aber ſie geht
ſparſam damit um, ſo daß ſie im gegebenen Moment
dann eine deſto größere Wirkung mit ihnen erzielt.
Einen hohen Werth legt ſie auf eine klare und gute
Ausſprache, die uns freilich zuweilen etwas be
fremdend klingt, die indeß gleichwohl den Eindruck
ihres Spiels weſentlich ſteigert. Jhre Jane Eyre
mochte keine glänzende Leiſtung ſein, eine vortreff
lich abgerundete, dem Geiſte des Stückes entſprechende

und Herz und Sinn der Zuſchauer feſſelnde war ſie
gewiß. Die kindliche Weichheit und der leidenſchaft
liche Trotz, die ſte im Vorſpiel zu zeigen wußte, und
die mühſame Zurückhaltung und hervorbrechende
Wärme, die ſie in den Scenen mit dem Lord offen
barte, verdienten vollauf die laute Anerkennung, die
ihr ſeitens des Publikums widerfuhr. Jn Rocheſter
hat Charlotte Birch Pfeiffer mit den einfachſten Mitteln
eine prächtige Geſtalt geſchaffen, welche Edelſtnn und
Tiefe des Gemüths mit einer rauhen Außenſeite ver
bindet, und die nach beiden Richtungen hin durch
Herrn v. Harden aufs glücklichfte zur Darſtellung
gelangte. Frau Albes bot uns als Miſtreß Reed
eine zweifellos fleißige und dankenswerthe Leiſtung,
nur erſchien ſie uns nicht groß genug in ihrem Haſſe
Ganz und voll waren Elſe Janſen (Georgine)
und Eliſabeth Weſterland (Miß Jndith) an
ihrem Platze, und daſſelbe dürfte man ſo ziemlich von
allen übrigen Mitwirkenden ſagen, obgleich ihre
Rollen zumeiſt wenig Bedeutung hatten.

DTivolithegater. (Eingeſandt.) Die heute zur
Aufführung kommende „Spreewälderin“, welche
zu den älteren gediegenen, aber zugkräftigſten Poſſen
gehört, hat ſich einen Platz im Repertoire faſt aller
Theater geſichert und ſchrieb gelegentlich der erſten
Aufführung in Berlin der „Berliner BörſenCourier“
Wenn das Lachen wirklich ein Sympton und zugleich
ein Beförderung der Geſundheit iſt, dann muß das



F„CentralTheater“ den erſten Preis der Hygiene
Ausſtellung erhalten. Jn dieſes Theater, in dem
ehemals das graue Geſpenſt der Trübſal und der
Langenweile zu hauſen ſchien, ſind mit der Direction
Ernſt die tollen Geiſter der Fröhligkeit eingezogen
Gelacht wird kaum irgendwo ſo herzlich wie im
CentralTheater und wer die fröhlichen Stunden
zuſammenrechnen wollte, die hier im Laufe der
Jahre Hunderte und Tauſende gefunden, der würde
zu dem überraſchenden Facit kommen, daß dieſes
Theater ſchon eine recht anſehnliche Summe von
Lebensfreude und Heiterkeit verbreitet, recht viel
Grillen und Sorgen verbannt hat, fürwahr, eine
ſchöne Aufgabe der Kunſt. Wie kunterbunt und toll
geht es nicht in der „Spreewäldlerin“ zu, und doch,
wie herzlich wurde nicht allgemein gelacht bei ver
erſten Aufführung. Das Lachen überlärmte alle
Einwendungen des ernſteren Urtheils und durch den
ſtürmiſchen Applaus war der Erfolg geſichert.

Jus den Kreiſen Merſeburg und Qurrfurt.

Lauchſtädt, 21. Juni. Eine ruchloſe
That wurde vor einigen Tagen nachts auf der
Secundärbahnſtrecke Lauchſtädt Schlettau verübt.
Buben hatten hier Holzſchwellen quer über
die Geleiſe zwiſchen den Ortſchaften Schlettau
und Beuchlitz gelegt, in der Abſicht, den Nachtzug
zum Entgleiſen zu bringen. Derſelbe hatte die
Strecke aber bereits paſſtrt, ſo daß der Anſchlag
vereitelt wurde. Der Führer des erſten Morgenzuges
bemerkte das Hinderniß, das dann bald beſeitigt
wurde. Von den Thätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Wetterw ar te.
Vorausſichtliches Wetter am 22. Juni. Zeitweiſe

heiter, meiſt wolkig, warm, Regenfälle, Gewitter.
24. Juni. Etwas kühleres, wechſelnd bewölktes
Wetter mit etwas Regen. Stellenweiſe, beſonders
im Oſten und Südoſten, Gewitter mit mehr Regen.

Aus vergangener Zeit für unſere Zeit.
Als vor 35 Jahren der Krieg zwiſchen Oeſterreich und

Preußen ausbrach, hatte letzteres ſehr weſentlich auf die
Hilfe Jtaliens gehofft indeß war von Erfolgen dieſes
Bundesgenoſſen ſehr wenig die Rede. Am 24. Juni
erlitt der italtenkſche General Lamacmora bei Cuſtozza eine
ſo gründliche Niederlage durch den öſterreichiſchen Erzherzog
Albrecht, daß er auf 14 Tage völlig kampfunfähig blieb
nur der Umſtand, daß die öſterreichiſchen Truppen viel zu
nothwendig gegen Preußen gebraucht wurden, bewahrte
Italien vor härteren Schlägen. Für den ganzen Feldzug
waren die Ereigniſſe auf ſtalieniſchem Boden von nur geringem
Einfluß und Jntereſſe; für Oeſterreich konnte es ſich nur
darum handeln, Venezien, auf das es längſt keinen Werth
mehr legte, mit Ehren an Italien zu verlieren und dazu
bot die gewonnene Schlacht die beſte Handhabe.
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Gerichtsverhaudlungen.
Berlin, 21. Juni. Tief geſunken iſt der ehemalige

Student der Rechte Paul Fiedlerx, der heute vor der
erſten Strafkammer des Berliner Landgerichts 1 ſtand. Der
junge Mann, der eine vorzügliche Erziehung genoſſen, mußte
nach dem Tode ſeines Vaters das Studium aufgeben, da es
an den ausreichenden Mitteln fehlte, und wandte ſich dann
der kaufmänniſchen Karriere zu. Er iſt dann wohl in ſchlechte
Geſellſchaft gerathen und hat ſich zum Paletotdieb herausge
bildet. Er verbüßt z. Z. eine ihm in Nürnberg zudiktirte
einjährige Gefängnißſrafe und iſt von dort nach Berlin
trausportirt worden, weil er hier noch ein älteres Conto zu
vegleichen hatte. Er wurde überführt, hier in vier Fällen
Paletots geſtohlen zu haben und zwar drel in öffentlichen
Localen und einen in der Univerſität. Er erhielt eine Zu
ſatzſtrafe von noch einem Jahre Gefängniß.

Bern, 21. Juni. Zu lebenslänglichem Zucht
haus verurtheilten hier die Geſchworenen den Chriſtian
Binageli aus Aekenmatt (Kanton Bern), einen reichen
Bauernſohn, der ſeine Mutter, ſeine Frau, ſein einziges
Knäblein und die Frau ſeines Bruders erſchoſſen hat.

Eisleben, 20. Juni. Jn dem Prozeſſe der
Mansfelder Gewerkſchaft gegen die Kaliwerke hat
geſtern das Reichsgericht in Leipzig die Entſcheidung des
Handelsminiſters als verfehlt und gemäß dem Spruche
des Oberlandesgerichts Naumburg die Entſcheidung des
Oberbergamts Halle als zutreffend anerkannt. Nach dieſem
Urtheil, das für die Gewerkſchaft den Gewinn eines großen
Prozeſſes bedeutet, geht alſo der Finder dem Muther
vor, wenn er früher gefunden, auch denn, wenn der ſpätere
Finder früher gemuthet hat.

Vermiſchtes.

(Das BismarckDenkmal) hat, wie ſchon mit
getheilt, eine Summe von 1200000 Mk. erfordert, worin
die Ausgaben für die geſammte Herrichtung des Platzes ein
begriffen ſind. Prof. R. Begas erhielt das fürſtliche
Honorar von 500000 Mark.

(Sechs Neger hingerichtet) Jn Georgia,
Pennſylvanfen, haben dieſer Tage ſechs Neger, die der Er
mordung von Weißen überſührt waren, gleichzeitig den Tod
durch den Strang erlitten. Sie gehörten ſämmtlich einer
Verbrüderung an, die ſich zu dem Zwecke zuſammengefunden
hatte, über alle Weißen, die den Schwarzen zu nahe getreten
ſind, den Tod zu verhängen.

S (Jn Mödling verunglückte) Graf Julfen
Pejgeſevich, indem ſein Wagen mit einem elektriſchen
Motorwagen der Straßenbahn zuſammenſttieß. S Der Graf
wurde ſammt Wagen und Kutſcher in den Mödlingbach ge
ſchleudert und mit ſchweren Kontuſionen am Kopf und Nippen
brüchen ans dem Bache gezogen. Der Graf iſt Gutsbeſitzer,
unverheirathet und 68 Jahre alt.

(Zu der Verhaftung italieniſcher Anarchiſten
n Senftenb er g) wird weſter gemeldet, daß nach Auskunft

an zuſtändiger Stelle gegen die Betreffenden jetzt lediglich
unerlaubter Aufenthalt im Lande geltend gemacht
wird. Das Berliner Polizeipräſidinm fahndete ſeit längerer
Zeit auf die anarchiſtiſcher Umtriebe wegen aus Preußen aus
gewieſenen italieniſchen Arbeiter Pezzi, Baruzzi und Zint, die
ſich jedoch der Ausweiſung zu entziehen gewußt hatten. Der
Gendarmerie gelang die Ermittelung der Leute in Kauſche
bei Senftenberg, wo ſie als Arbeiter thätig waren. Alle
drei wurden verhaftet und zunächſt dem Amtsgericht Senften
berg zugeführt, wo ſie eine Haſtſtrafe wegen unerlaubten
Aufenthalts nach erfolgter Ausweiſung verbüßen werden.
Dann werden ſie über die Landesgrenze abgeſchoben.

(Von einem Militärpoſten wegen Hänſelei
erſchoſſen) wurde nach der „Mülheimer Ztg. im Elſen
borner Lager ein Soldat der 1. Compagnie des 5. rheiniſchen
Jnfanterieregiments Nr. 65.

(Einer alten Unſitte) iſt auf dem Truppenübungs
platz Hammerſtein ein Gefreiter zum Opfer gefallen. Be
kanntlich herrſcht vielfach die Unſitte, daß die ſog. alten
Leute die Kameraden des jüngeren Jahrgangs des Nachts
für irgend welche Verſchuldungen mit Prügeln traktiren.
Jn der Nacht zum Dienſtag wollte nach dem „Hannov.
Cour.“ ein Gefreiter des 38. Artillerie Regiements einen
anderen Soldaten, der ruhig in ſeinem Bette ſchlief, mit
einem Lederiemen ſchlagen; der Ueberfallene ſprang auf,
ergriff einen zufällig in der Nähe ſtehenden Spaten und
ſpaltete dem Angreifer den Kopf, ſo daß der Tod bald darauf
eintrat.

(Eiſenbahnunfall.) Auf der baltiſchen Bahn
ſtieß am Donnerstag zwiſchen Krasnoje Sſelo und Ligowo
ein von Reval kommender Perſonenzug mit einem Güterzug
zuſammen 15 Perſonen wurden verwundet, 8 von
ihnen mußten ins Krankenhaus gebracht werden.

(Familientragödite.) Jn Wiesbaden vergiftete
in der Donnerstag Nacht ein Glaſer ſich und ſeine drei
Kinder. Nur eins derſelben konnte gerettet werden.

(Jn Folgedes Ueberfalles eines Jnfanterie
Offizkers) auf einen Magiſtratsbeamten iſt die Stadt
Bozen in Tirol wie im Belagerungszuſtand. Millitär
patrouillen durchziehen die Stadt, die Offiziere dürfen ſich
nur unter dem Schutz von Patroulllen auf der Straße
zeigen. Oberleutnant Reparsky, der Uebelthäter, mußte
unter ſtarker Bedeckung die Stadt verlaſſen und begab ſich
in das Fort Franzensſeſte. Die Kundgebungen der Bürger
ſchaft vor der Kaſerne wiederholen ſich täglich.

(Hingerich ret.) Jn Oppeln wurde geſtern der
Coloniſt Conſtantin Thomann aus Pluder, Kreis Lublinitz,
der am 7. November 1909 aus Rachſucht den Coloniſten
Bock erſchoſſen und deſſen Beſitzung in Brand geſteckt hatte,
durch Scharfrichter Schwietz aus Breslau hingertchtet.

(Aus Oeſterreich aus gewieſen.) Wie man aus
Brünn meldet, ſind aus dem mähriſchen Staatsgebtet in
letzterer Zeit abermals 14 zur evangeliſchen Kirche über
getretene reichsdeutſche Familien ausgewteſen worden.

Hochwaſſer in den Süd alpen.) Die gewaltigen
Fluthen, die von den Alpen in die großen Seen an deren
Südfuße herniedergeſtürzt ſind, haben namentlich am Como
See arges Unheil angerichtet. Die Stadt Como erinnert
heute an Venedig. Ueber den CavourPlatz, VoltaPlatz u.
a. fahren die Gondeln, in den Seitenſtraßen vermitteln
Wagen den Verkehr. Während die Alten mit Beſtürzung
und Sorge auf die überſchwemmten Kellerräume, die vielfach
unter Waſſer ſtehenden Dielen der Läden ſchauen, iſt die
liebe Jugend natürlich dabek, in den überflutheten Gaſſen
allerhand neuen Sport zu treiben, bis die Karabiner ein
ſchreiſten. Aus vielen Ortſchaften am See kommen Unglücks
nachrichten aller Art. Jm See treiben große Baumſlämme
und gefährden die Schifffahrt, daher denn auch die Dampfer
mehrere Fahrten ausgeſetzt haben. Die Adda iſt etwas hinter
der Brücke von Trivio durch die Dämme gebrochen bei
einem Waſſerſtande von 4 Meter 31 Eentimeter, während
der letzte höchſte Waſſerſtand nur 3 Meter 94 Centimeter
war. Die Ebene von Colico iſt weithin überſchwemmt. Wie
in ferner Urzeit bildet der ComoSee mit dem MezzolaSee

6 Kilometer entfernt! heute eine einzig Waſſerfläche.
Bei Lecco ergaben die Meſſungen, daß der See mehr als
ein Meter geſtiegen iſt. Die Piazza X Settembre iſt über
ſchwemmt. Bei Verona hat die Etſch die tiefer liegenden
Felder, ſoweit das Auge blickt, unter Waſſer geſetzt. Jm
Venetianiſchen hat das Hochwaſſer ebenfalls viel Schaden an
gerichtet, nicht minder haben ſchwere Gewltter mit Hagel
ſchlägen arg gehauſt. Nur in einigen Gebieten Oberitaltens,
in denen man ſchon über Trockenheit geklagt hatte, iſt man
mit dem reichlichen Wolkenſegen zufrieden. Nach den letzten
Nachrichten ſinkt das Waſſer nunmehr merklich, ſo daß die
größte Gefahr vorüber ſcheint.

(Die Tragödie einer Münchenerin.) Nachdem
erſt vor wenig Wochen, wie berichtet, die Tochter einer ange
ſehenen Münchener Familie mit ihrem Geliebten, einem
Schauſpieler den ſie nicht heirathen durfte, im nahen
Walchenſee den gemeinſamen Tod geſucht und gefunden hat,
iſt geſtern eine andere Familie die des früheren Pächters des
großen Franziskanerkellners Dachs, aus ähnlichen Gründen
in tiefe Trauer verſetzt worden. Die bildhübſche 19 jährige
Tochter Franziska, die dieſer Tage Hochzeit halten ſollte,
verſchwand urplötzlich. Sie hatte die Untreue ihres Bräutigams
erkannt, war von Partenkirchen aus in die berühmte Schiucht
der Pachtnachklamm geeilt und hatte ſich dort in die vom
Regen hochſchäumenden Gewäſſer geſtürzt. Bauern fanden
ihre Leiche. Gerade an dem Tage, der für ihre Hochzeit be
ſlimmt geweſen war, hat man ſie in Garmiſch zu Grabe ge
tragen.

(Vom Blitz erſchlagen) wurde am Freitag der
Kaufmann Rau in Oberlampe bei Wetzlar. Seine Frau
und ſein Kind, die auch getroffen, wurden zum Bewußtſein
zurückgebracht.

(Räuberunweſen in Algerien.) Nachdem erſt
kürzlich ein Poſtwagen überfallen worden war, wurde am
Donnerstag ein neuer Angriff auf einen Poſtwagen in der
Nähe von Analfi verübt. Zwiſchen Anmalt und Lidi über
fielen acht Banditen einen Poſtwagen, verletzten den Poſtillon
und die Paſſagiere ſchwer und plünderten den Wagen. Bis
her iſt es nicht gelungen, die Thäter feſtzunehmen.

(Einen kragikomiſchen Vorfalh erzählt die
„Köln. Ztg.“ aus dem Zoologiſchen Garten in Köln. Sitzt
da an einem der letzten Sonntage ein biederes ländliches
Ehepaar vom Niederrhein mit ſeinem jungfräulichen Töchter
lein in der Reſtauration. Letzteres erregte dadurch Aufſehen,
daß ſein ſonſt wirklich ſchmückes Aeußeres durch einen arg
zerzauſten unbehuteten Haarputz veruvſtaltet war. Vater
und Mutter ſprachen lebhaft auf ihr beſchämtes Töchterchen
ein. „Jſt etwas paſſirt fragten mitleidige Seelen am
Nachbartiſch. „On ob!“ meinte der Vater, „min ärm
Mariannje“, die Mutter in rheiniſcher Mundart. Unter
lebhaften Geberden machte letztere ihrem bedrückten Herzen
Luſt und erzählte: „Marfannje“ habe heute Geburtstag

und ſei 17 alt geworden. Zum Angebinde habe ſie einen
„modiſchen“ Hut erhalten mit Roſen, Violetten und was
Grüns. Weil ſie lange ſchon gern lebendige wilde Thiere
haben ſehen wollen, ſeien ſie nach Köln gefahren, um den
„zoloniſchen“ Garten zu beſuchen. Bei „de Ape“ (den Affen)
ging alles gut, wenn auch mal „ein Ap nach de Blume ge
gripſt hat“. Bei dem Bären ſollte der ſchöne Hut jedoch
ſein Verhängniß finden. Marlannchen wollte dem Thiere ein
Brötchen zuwerfen, das aber an den Elſenſtäben des Zwingers
abprallte und vor demſelben zu Boden fiel. Während das
Mädchen ſich darnach bückte, griff Meiſter Petz mit ſeinen
Borderpranken durch die Gitterſtäbe, erfaßte den Hut, riß
ihn an ſich und zerzauſte ihn. „Dann“, erzählte die Matter
mit zorngeröthetem Geſichte weiter, „ſatz (ſetzte) ſich „de
Carnaille“ noch drop!“ Ein Herr bemerkte hierzu „Tröſten
Ste ſich, lebe Frau, Jhrer Tochter hätte leicht Schlimmeres
paſſiren können „Stehſte Vatter“, wandte ſich die Mutter
an ihren Gatten, „dat han ich jo och ſelvs geſaht. kummt
loht uns heimfahre, ich han genog von Kölle!“ Kichern und
unterdrücktes Lachen verfolgte die betrübte Landfamtlie, als
dieſelbe dann das Gebiet ihres ſonntäglichen Ausflugs in die
lebendige Zoologie verlteß.

(Rebelliſche Kadetten in den Vereinigten
Stagaten.) Nach unglaublichen Ausſchreitungen der Ka
detten in der Kadettenſchulke zu Weſt Point im vorigen
Winter waren die Disziplinarmaßregeln verſchärft worden.
Gegen dieſe Verſchärfung übten die Kaädetten paſſiven Wider
ſtand. Als dann vor 14 Tagen ein allſeitig beltebter Ka
dettenunteroffigter degradirt wurde, weil er als Tiſchälteſter
ſeinen Kameraden gewiſſe unerlaubte Freiheiten geſtattet
hatte, kam nach der Münchener „Allg. Ztg.“ die allgemeine
Unzufriedenheit nach mehrtägigem Grollen zum elementaren
Ausbruche. Mitten während der Morgenparade verweigerten
über 150 der jungen Leute ohne Welteres den Gehorſam,
ſtürzten ſich mit wahrem Jndianergeheul auf ein paar im
Hoſe ſtehende Feldgeſchütze und richteten dieſelben mntt
wüthenden Drohungen auf die Wohnung des Gouverneurs,
des Oberſten Mils. Sie wurden natürlich bald zur Ratſon
gebracht und ſammt und ſonders eingeſperrt. Das Kriegs
gericht verurtheilte die Rädelsführer zur Entlaſſung oder
längerer Karzerſtrafe.

(Rebelliſche Kranke.) Jn der dermatvologiſchen
Abtheilung des allgemeinen Krankenhauſes zu Lemberg
ſtürzten ſich 30 Patientinnen auf die dienſthabenden barm
herzigen Schweſtern, ſo daß ein förmlich es Handgemenge
entſtand. Die telephoniſch herbeigerufene Polizek ſtellte die
Ruhe wieder her; 7 Patientinnen wurden in Polizeigewahr
ſam gebracht.a

e e

SNeueſte Nachricht
e

en.
Stockholm, 22. Juni. Der ſchwediſche Afrika-

forſcher Axel Erikſon iſt nach hier aus Kapſtadt
eingegangenen Nachrichten am 31. Mai im Jnnern
von Afrika geſtorben. Jn der Zeitſchrift „South
Afrika“ wird er als der beſte Kenner der Angolg
und Damara Länder bezeichnet.

Peking, 22. Juni. ſReuterMeldung.] Der
Kaſer hat den früheren Vizepräſidenten des Vſungli
Hamen Natung, einen Mandſchu, zum chineſtſchen
Geſandten in Japan ernannt. Natung iſt nach
allgemeiner Annahme ein Boxerführer und entging
mit genauer Noth der Aufnahme in die von den
Geſandten aufgeſtellte Liſte der zu Enthauptenden.
Man zweifelt, ob Japan dieſe Ernennung annehmen
wird.

Peking, 22. Juni. (ReuterMelbung.) Seit
einiger Zeit gingen Gerüchte, daß in Sian
Kalpan vier vbelgiſche Miſſionare er
mordet worden ſeien. Es wurde dem Gerücht kein
Glauben geſchenkt, da die chineſiſchen Beamten, die
mit jenem Bezirk in Verbindung ſtehen, die Richtig
keit der Meldung beſtritten. Schließlich aber lauteten
die Nachrichten ſo beſtimmt, daß der belgiſche
Geſandte heute Boten abgeſandt hat, um das That
ſächliche zu erfahren. Die Miſſton iſt ſtark befeſtigt,
und Prieſter und eingeborene Chriſten haben ſie
während des letzten Aufſtandes inne gehabt, ohne
daß ſte beläſtigt werden konnten. Man erzählt
ſich, daß Soldaten aus der Armee Tungfuhſtang's,
vie in jener Gegend marodiren, die Miſſion im Laufe
des April überfallen hätten, als die Thore offen
ſtanden. Sie hätten geraubt und geplündert. Die
Entfernung des Landes macht die Entſendung einer
Expedition unausführbar.

Peodgektenbsrſe.
Berlin, 21. Juni.

Weizen 1000 kg Jult 168,50 Sept. 169,75, Het.
170,50 Mk.

Roggen 1000 s Jult 139,50 Sept. 142,00, Oet.
141,75 M.

Hafer 1000 kg Sept. 128,75 Oct. 128,75, Mk.
Mals 1000 kg amerik. Mixed loko Juli 109,50 Sept.
108,50 Mk.
Rüböl, 100 kg Oet. 52,30 Nov. Mk.
Spiritus 70er loco 43,30, Mk.
Die aus Nordamerika gemeldete weitere Preisverſchlechterunhat hier das Angebot für Weizen zu nicht re ee

ſetzung der Forderungen genöthigt, während ſür Roggen auf
Grund ernſter Klagen aus Südrußland eine merkliche Beſſe
rung zu verzeichnen war. Hafer zeigte keine Veränderung
Rüböl war etwas billiger käuflich, jedoch ſehr wenig beachtet.
70 er Spiritus loco ohne Faß wurde heute nicht gehandelt.

Reclametheil.
Schtwerhörigkeit. Eine reiche Dame, welche durch

Dr. Nicholſon's Künſtliche Ohrtrommeln von Schwerhörigkett
und Ohrenſauſen geheilt worden iſt, hat ſeinem Inſtitut ein
Geſchenk von 25000 Mark übermacht, damit ſolche taube und
ſchwerhörige Perſonen, welche nicht die Mittel beſitzen, ſich die
Ohrtrommeln zu verſchaffen, dieſelben umſonſt erhalten können
Briefe wolle man adreſſiren: Nr. 2125. Das Jnſtitn
Nicholſon, „Longrott“, Gunnersburh, London, W.

e
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er Weſen Theil übernimmt die Redaetkon en

Frau ertvieſene Theilnahme
Hierdurch herzlichen Dank.

e

Machtveiſteng über die im Jahre 1900
gekonmmenen Blßverletzungen durch tollwüthige

Anuzeigen.
erllum gegenüber keine Verantwortung.

v

Seeben ſenh aaſhie vad engen

ſchweren Leiden meine gute Frau, unſere
gute Mutter und Tante

Wilhelmine Moffmann
geb. Enke ſim Alter von 45 Jahren.

Das zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Montag den
24 e Nachm. 4 Uhr, vom Tranerhaufe, el Sixtiſtr. 2, aus

Dürrenberg.

1 faſt neues Fahrrad, 1 Paneel

Keuſchberg und Balditz.

Zwangsverſteigerung.

Dienſtag den 25. Juni er.
erſteigere ich, und zwar

Borm. 9 Uhr in Porbitz:
1 Vertikow u. 1 Sopha.

Sammelplatz: „BahnhofsReſtauration“ zu

2) Vorm. 101/2 Uhr in Balditz-

opha (nen), 1 vvalen Tiſch und
1 Pfeilerſpiegel mit Conſole.

empfehle ſämmtliche

ſür Märkte und Schützenfeſte c.
Auswahl bei hohem Rabatt.

Otto be juum.,

Für Handelsleute

u. Honigkuchen Fabrikate

in größter

Neumarkt 48.
Sammelplatz: Am Gradirwerke zwiſchen

erſeburg, den 22. Juni 1901.
Tawehnätz, Gerichtsvollzieher

in Merſeburg.

Für die mir beim Begräbniß meiner lieben
ſage ich Allen

Metun gar Hell e. Wieſe,
verpachten, event. das Grundſtück zu verkaufen.
Angebote an

Gras-Verknuf.
Der Grasbeſtand meiner S Morgen gr.

direct am Dorfe Zöſchen liegend, iſt zu

Frau B. Vogel, Erfurt,
Michgelßeſtr. 15.Amtliches.

Bekanntuinchung.
Eine vom Cultusminiſterium aufgeſtellte

vor

der Tollwuth verdächtige Thiere und den
reit Verlauf derartiger Verletzungen läßt verkauft II.

Wiüin m i gPür Wassermüller.
Einen neuen ſtabil gebauten

H.Handkahn
Peege, Schiffbauer,

Weiße Weauner e.
nen, daß im Publikum noch nicht ge
d bekannt iſt, eine wie wichtige ſanitäre

aßregel in ſolchen Fällen die Schutzimpfunggert Tolwuth bildet. Es empfiehlt ſich hierzetid, dieſe Jmpfung unter allen n ine
Maei als möglich vorzunehmen und ſie
t z von der Obduction des betreffenden

abhängig zu machen.
eburg, den 11. Juni

Der Königliche Laubrath.
Graf d'Haußonville.

ſtäranwärter, bishertge Nacht poltzeteGödecke iſt als Bollziehnegs
er der Khmweret und Steuerkaſſe

1901

Merſeburg, den 21. Juntk 1901.

Der Magiſtrat.

Be TBekanntmachung.
Die Anfertigung von Schaulhänken für

e Mädchenſchule ſoll vergeben werden.ne und Zeichnungen liegen im Amts

garner des Unterzelchneten zur Einſicht aus.
Werſeburg, den 21. Juni 1901.

Der Stabtbanmeiſter.

Bekanntmachung.
Die Ausführung der Auſtreicherar-

De ges der gehobenen Knabenſchule ſoll ver
gehen w erden.

Die Beding igen liegen im Amtszimmer
Des Unterzeichneten zur Einſicht aus.

WMerſe burg den 21. Juni 1901.

Der eHer Nen an
heiles (77 Mr. Länge) der Friedhofs
zu Zöſchen ſoll im St ibewerb vergeben

g. Koſtenanſchlag iſt bei Herrn Rendant
S hse in Zöſchen einzuſehen.

Offerten an denſelben bis 7. Jult d.Der Gemeinde Kirchenrath von gen

Felduerparhiung
in exſeburg.

Ant 1. Oct. d. J. pachtiret werdende, zur
S Fearre des Neumarkts gehörige, in Merſeburger

nd Menſchauer Flur (an Lelpziger Chauſſeea die an Stadt) belegene

n 37 Morgen beſtes Acerland

Weittwoch den 26. Juni er.
nachmittags 6 Uhr,e e Sächſiſchen Hofe e 8, auf

welkere ſechs Jahre in kleineren Parzellen ver

Pachtet werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit
ſiſt 1. Juli zu vermiethen. Näheres beihelede.

Werſeburg, den 19. Juni 1901.

Wriecdl. R. unt.
Dienſtag den 25. Juni,
Korm. von 9 Uhr an,

Wabe ch m Caſino große

Scehuh waaren-
KCig arren Anuetion

(gute Qualitäten),
4 Bierdruck-Handapparat.

Louis Albrecht
Auctionator.

T en ahes Stehpult (gehetz) und
1Vel hule mit Sprungf.-Mahraße

n verkaufen Lauchſtädter Str. 2. I.

Ein
zu Lelanen

t tJahr alter Hin (Forterr jer)
Zu n in d Exp. d. Bl.

Ein Länferſchwein ſtehtzu e
Tregt

Sie leiſe gule l uchsſtute
(paſſend für Fleiſcher) verkan ſt wegen Mangel
an Be ſchäſtigung Weite J Maner 23.

Umzagshatber
48ver ſchi D.

zu verkaufen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.
Wer ijeiht jungem Manne

e 100 Mk.
ges en e u. gute Sicherheit Werthe Off.
bitte unter O O Poſtlo gern ibzugeben.

Stube, 2 Kammern, Küche und Zubehör
1. October zu beziehen. Zu erfragen

kl. terſtraßge 12,

Weißenfelſer Str. 2
im Garten r 2 herrſchaftliche Wohnungen
mit Garten, 1 Pferdeſtall und Wagenremiſe
ſofort oder 1. zu beztehen.

Partgr. en e per eleet oder ſpäter zu

beziehen. Henviette Schultze,
kl. Mitterſtr. 7.

Lauchſt ädter Str. 22iſt die 1. Etage, 3 e 2 Kammern, Küche

und Zubehör, zu vermiethen und 1. Oetober
zu beziehen.

Jn meinem Wohynhauſe iſt die 1. Etage,
4 St., 3 K., K. mit ſämmtlichem Zubehör
und Garten Antheil, im Ganzen oder getheilt
zu vermiethen u. per 1. Oct. er. zu beziehen.
Näheres zu erfragen bei Herrn Kauſm.

O. Kumcdlt, Friedrichſtr. 6

VonHalleſche Straſze 24 B, I. Enge Tettehend

Garten, iſt zum Preiſe von 240 Mark zu
vermiethen und 1. October zu beziehen.

Näh. im Comptoir Meuſchauer Str. 2a.
Eine Familten-Wohnung, 1 Stube, 2

Schlafkammern, Küche und Stall, für 96 Mk.zu vermiethen Hüterſtrafze I, Hof.

Ein Laden
A. Reicheil, Sixtiberg 25.

Jm Hauſe Oberburgſtrafze S iſt die
2. Etage zum 1. October zum Preiſe von
320 Mark zu vermiethen.

Freundliche Wohnungen
zu 70 u. 90 Mk. paſſend für Frauen, 1. Oct.zu beziehen Marienſtraße 12, part. r.

Eine kleine Wohnung für einzelne Leute zu
vermiethen und am 1. Jult zu beziehen (Preis

120 Mk) un in 19.Nee hochherrſchaftl. 2. Etage
Eutenplan S iſt zu ermiecen und kann

ofort bezogen werden.
Moritz Schimmer

Moblirte Stube
mit Schlaſtammer iſt ſofort zu vermiethen

kl. Ritterſtrafze 9/10.

Schlaſſtelle offen
Oelgrube 13.

S

Ein gutes c Arbentopferd
ſteht zu verkaufen

Famtlie (erwachſene Perſonen) ſucht Woh

nung im Preiſe von 60-75 Thlru. zu miethen

and

Jeden Poſten
Sauerkirschen

kaufe fen

Clobigkauer Str. 8.

aus 2 Stuben, Kammier, Küche Zubehör und

geſchroten und geriſſen, empfiehlt billigſt

Dammmühle,
r

riefen
ſind abzugeben.

Gute Speiſe-Kartoffeln,

friſche Kirſchen
ſind zu haben Weiße Matter 23.

Gollath-Mark,
in Merſeburg bei:

O. L. Zimmer nern

lene saure

Gustav unsGotthardtsſtr. 23.

empfiehlt

O. Burkhavelt, Klauſe.

m Erbſen und Vohnenſpeiſen, erhältlich

Fr. Vranz Herfarth, Paul Wäther

Glacéhandſchuhe
für Herren und Damen von 1,30 Mk. an
ſchwarz, weiß und bunt,

Chocoladen, Zuckerwagren e ehe
B. Förster aus Zeit.

Stand gegenüber dem „Goldenen Arm“.
geg. Blutſtock. KimermanHilfe Hanburg, Fichteſtr. 22.

Viele Kraniceleiden an Blutarmuth, Bleichſucht, Nerven
Magen und Verdauungsſchwäche, Mattigkeit,
Abmagerung, Angſt und Schwindelgefühl,
Gedächtnißſchwäche, Kurzathmigkeit, Herzklopſen,
Kopfweh, Migräne, Rückenſchmerzen, Appetit
mangel, Blähungen, Sodbrennen, Erbrechen c.und ſiechen oft langſam dahin, vhne den
wahren Grund ihrer Leiden zu ahnen
und das richtige Heilmittel zu finden.
Ein belehrendes Buch mit Krankheitsbeſchreibun
gen verſendet an Jedermann gratis und franco
Die Verwaltung der mnna-eil-qm elie. Roppar l.

Jimbeer und
Citronen-Syrup,

z Pfd. 59 Pfg., empfiehlt

HRüeelhnaarrel Sehr
Wäſche zum Waſchen und Plätten

ni a n no ch an

S e Wagnerſtr. 2. 1 Tr.
für Landwirthe

ich zur heißen Jahreszeit meine ver
beſſerten

er und be mungsapparatà Stück von Wek. an empfiehlt
5 e Je J de HYresse,

npner eiſter,
rötsſtraßze 9.

Allein Verkauf.
Apparate werden auch probeweiſe abgegeben

egen Einführung eines anderen

r Artikels beabſichtige ich

Fahrräder
un aufzugeben und verkaufe die
noch vorräthigen Räder, nur beſſere
Marken, „Schladitz“, „Atilla“, „Triumph“,
„Zeus“, zu jedem annehmbaren Preiſe

Jurnschuhe

Roß mtarkt 12.

mit Gummi u. Lederſohlen empfiehlt

zu und unter Einkaufspreis, ſchun von

Mk. 125 an.
Jedem Reflectanten iſt dadurch ein

Vortheil von 30--50 Mk. geboten.
Weitgeh. Garantie wird geleiſtet

Otto Bretschneider,
Liſenw.-Handlung,

kleine Ritterſtraße 2 b.

Fr. Struve s Selterswaſſer, et

Zarzer und Ziliner
ff. Blüthenhonig

à Pfd. 1 Mk.
verkauft

Lehrer untaseh,
Karlſtraßze 7

vorgerichtete Gas, Benzin und Petro
lenmMotore jeder Leiſtung (Deutz
Hille Werdau Körting) halten im Be
trieb auf Probirſtation.

S Billigſte Preiſe, volle Garant., ff. Referenzen.
Kieslins Rahnufeld, Gera (Reuß),

Maſchinenfabrik.

Gebrauchte, vorzüglich erhaltene, wie e

Sauerbrunnen,
ff. Himbeer u. Kirſchſyrup

à Pfund 50 Pfg.
Ananas-, Erdbeerund Citronen Syrup

à Pfund 60 Pf.,Weinſtein n. Citrouenſäure
in derDrogen u. Farbenhondlinn

von

Große Erſparniſz im Haushalt mit

t J g d

der Suppen, Saucen, Gemüſe, Salate uſw.

ebenſo Maggi's BonillonKapſeln. Beſtens
Kröllwiß Rr. 17. vder hübſches Wohnhaus r u Offertenunter II an die Exped. d. Bl

empfohlen von

e Oscar Leber!,
Burgſtraße 16.

Weintraube.
Heute Sonntag den 23. d. M., von Nach

mittag 3 Uhr an,
große Ballmuſik.Es ladet an ein

Frau Ww. Sehrepper, Neumarkt 64. Pietschmanm.



t Lungenleiden
m kungenbluten

Bronchialkatarrh
o Symptome: Athemnoth.

Huſten, vielfach zum Erbrechen rekzend.
Auswurf zähen Schleimes.

Stechen auf Bruſt und Rücken.
Druck in den Schulterblättern.
Nachtſchwelße. Jn der Regel kalte
Hände und Füße. Das Athmen
iſt ſpäter von hörbarem, pfeifenden u.
ſchnurrenden Geräuſch begleitet.
Blutſpucken. Oft heftiger unregel-

mäßiger Herzſchlag, verbunden mit
h ſtarkem Angſtgefühl. Schwacher

n

m
wie andere Marken.

(Weltausstellung Paris 1900 aein den
„„Granec Prige“)bleiben nach wie vor die beſten, obgleich ſie jetzt nicht theurer

Vertreter
Merseburg,

Martket 3.

Pulsſchlag. Mangelhafter Schlaf.
e Schlechte Verdauung. hh Urſachen: Erkrankung der Bruſtorgane.

Vergrößerung der Leber od. Milz.

Verſchleinung der Lunge.
Behandlung durch den Empiriker

h BUrnst Rretschmer,
l Annnaburg, Bez. Halle, Mühlenſtr. 45b,

Laboratorium
für chem.microscop. Urinunterſuchung.
S Auch bei hohem Alter des Patienten

günſtiger Erfolg. Ausführl. Leidens-
beſchreibung iſt einzuſenden.

Darlehen
von 100 Mark aufwärts zu coulanten
Bedingungen, ſowie Hypothekengelder
in jeder Höhe. Anfragen mit adreſſirtem
und frankirtem Couvert zur Rückantwort
an H. Bitter Co. Hannover,

Heiligerſtraße 273.

DHankschreſbem.
c Aus innerſter Seele ſpreche ich Ew.

Hochwohlgeb. für die richtige und ziel-
bewußte Behandlung meinen Dank, mit
der Bitte, mir für unvorhergeſeheneFälle auch für die künftige Lebensweiſe Waaren
einige Directiven zu geben. inin nur gedklegenen Qualitäten, ſchwarz undn farbig, für Erwachſene und Kinder,Reg Auffriſchungsmittel
W t um kür alle Sorten ſchwarze und farblge Schuh

Meine Wegen ſende ſich von wagaren empfiehlt in a Auswahl

beute a erRoßmarkt 12.mSchneiderin.

Pellerinen,

Sweater,

Freiw. Feuerwehr
2. (Pionier) Compagnie.

Montag den 24. Junt, abends
O 1/29 Uhr,

We b u m g.
Antreten am Geräthehauſe.

Nachdem endgültige Beſprechung
S über den Beſuch der internationalen

S Ausſtellung für Feuerſchutz- und
S Rettungsweſen.

Strün nfe,

S Gamaſchen,

Gürkel

S Sandſchuhe
Hilde r (t S Kult mm zur r un de Ter Kownnun

ebran UIes. eGegr. 1874.echnikk umStacltsuulza u ä
Hoch- u. Tiefbau. Maschine:
Elektr. Kleinbahnschule. Pr.

e Sraats prüfungen

Achtung!
Treffe zum Jahrmarkte in Merſebung mit

meiner echten deutſchen

Schafwwolle,welche nicht einläuft und ſehr gut für Shwe

füße iſt, ein.

Frau Berger, Halle a. S.
Stand gegenüber dem Fleiſchermſtr. Beyer.

Schuh und
Stiefel-Waaren,

alle Sorten, größte Auswahl,

villigſte Preiſe,
R. Schmidt, Seitenbeutel 2.

Englüänderin,
Franzöſtn und Jtalienerin,ſtaatlich nun Lehrerinnen, ertheilen

Vnter richt
in ihren Mutterſprachen nach der Methode
„Berlitz“. Anmeldungen erbeten

I arlstrasse G, L.
roſpeßke frei.

Sonntag zum Sängerkränzchen von e
mittags 3 Uhr an

Tanzvergnügen,
wozu freundlichſt einladet B. ropf.

Augarrtenm,
Sonntag den 23. Junti, von nachm. an,

ehe Aunh
erſ eburg

Sonntag den 23. d. M. von
Nachmittag 3 Uhr an,großes Preisſchichen

e im „Augarten“. Gäſte willkommen.

8 Der Vorſtand. 4
äääMen e Reſtaurakion.

n Aal im Gelée,
Bifer I.

eng
Sonntag den 23. Juni, von Nachmittag

M 4 Uhr an,
großes GänſeAusſchießen.

Hierzu ladet freundlichſt ein

M. Köhlev.
auer's Reſtauration

Heute Sonntag
3 Gänſe u. WurſtAuskegeln.

Geflügel-Auskegeln.

Reſtaurant und Gartenlocal
v

C öShen,
Heute früh 8 Uhr

Speckkuchen.
Nachmittag

n cuſe reTäglich elektr. Concert,
ſowie viele andere Unterhaltung für Alt u. Jung

wIüws Grohb e.

ans im.einen n Freunden u.

Gönnern zur Nachricht, daß mein
Garten heute Sonnlag den 23.

z Juni ſür den allgemeinen Verkehr
W Fwei iſt.

Vormittag von 9 Uhr an

Sprrkkurhen.
Biere wie bekannt hochfein.

Ergebenſt A. VvIass.

Reichskrone.
Sonntag den 23. D. M.,

nachmittags 4 Uhr und
abends S Uhr,

grosse Extra-
Concerte

(Iitärmauusausgeführt von der

hieſ. Stadtkapelle,
Dir. r. Mertel.

Entree 25 Pf.

Bumnlkemburg.
Heute Sonntag

Hähnchen-Auskegeln.

Alein-ayna.
Heute Sonntag ladet zur

e Tanzmuſik ofreundlichſt ein Gaſtwirth Ndehel.

Schreiber's Reſtanrant.
Heute Sonntag

Geflügel Auskegeln.

Tivoli- Theater.
SonntagDie Sprerwüldlerin.

Poſſe mit Srenſ von Jacobſen.
Dien ſtag

Die zärtlichen Verwandten.

Verein „Herberge
zur Heimath“.

Mittwoch den 26. Junt, abend
Uhr, in der Herberge
General-Versammlung.

1) Bericht des Vorſitzenden
2) Rechnungelegung.
3) Etat.
4) Vorſtandswahl.
5) Zurückzahlung eines Darlehens.

Jünglings-Prrein.
Sonntag Nachmittag 3 Uhr

an „Oasim o
Kunstausstellung

im hieſigen Schloßgarten n
Geöffnet Sonntags von 11 r und

Mittwochs von III Uhr und von 2—4 Uhr.
Eintrittspreis für Nichtmitglieder des Kunſt
vereins 20 Pf. Der Vorſtand.

Preußiſcher
Beamten-Verein.e dem Beamten Verein als Mitglied des

Vereins für Kinderhetlſtätten an den deutſchen
Seeküſten während der Sommermongate mit
Preisermäßi gung vorbehaltenen Plätze in Nor
derney, Wy! auf Föhr, Groß-Müritz im
S und Zoppot bei Danzig ſind zu
beſetzen.

Nähere Auskunft ertheilt der Vereins
chriftführer. Der Vorſtand
Landwirthſchaftl.

Kreisverein.
Die Landwirthſchaftskammer vermittelt auch

in dieſem Jahre Ankäufe von Simmenthaler
Zuchtvieh und Stnutfohlen ſchwerer
Schlages. Beſtellungen der verehrlichen Ver
einsmitglieder werden bis 15. Juli auf dem
Bureau der KreisFeuerSocietät im Königl.
Landrathsamt entgegen genommen, wo auch
weitere Auskunft ertheilt wird.

D. von Rose.,

Se
Intereſſenten finden

jeden Rienſtag Abend Partner

Wer ſchnell und villtg Stellung ſucht ver
lange die Allgem. Vakanzenliſte fürNord Deutſchland

W. Hoffmann K. Co.
Wer Stelle ſucht verlange

„Allgemeine Vakanzenliſte“.
W. Rirseh Verlag 9 Mannheim
Tüchti ige Fimmergeſellen

ſtellt ein O. MIöbus, Zimmermſtr.,
Ammendorf.

Zum I. Jult ein
tüchtiges Mädchen
für Küche und Haus geſucht.

Frau Oberſtleutnant vom Kameke,
Karlſtraſßze 10.

Suche zum 1. oder 15. Auguſt ein

ordentl. Mädchen,
welches ſchon im Dienſt geweſen iſt.
Frau Antonife Seidel, Burgſtr. 8.
Ein junges kräftiges

Mäckichem
wird zum 1. Juli er. zu miethen geſucht

Oberburgſtraßze 12.
Eine ehrliche flinke

D.

Hannover.

Aufwärterin
gegen guten De geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d.

Eine
zum 1. Jult geſucht

Friedrichſtraßze 6, part.

3 Mark Belohnung
zahle ich Demjenigen, der mir den Spitzbuben,
welcher in der Donnerstags Nacht meine Roſen
n verm und vernichtet hat, ſo nachweiſt, daß
ich denſelben gerichtlich belangen laſſen kann.

Kavl ltere ocom, Den nd Verlag von n Röhner, Merſedurg.
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„2VNerſeburger Correſponöent.
Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.2erlage zum 1901.her, und die lagernden Speichen herabnehmen wollen und

eines Dirnles dabei die ganze Proſt Mahlzeit Holtergepolter
rief gar ein wenig ſchnippiſch: „J wo! ſeit herabgeriſſen. Wäre der Franzel daheim ge
dem Du es verboten haſt, geht der dumme weſen, dann wäre dem die Geſchichte paſſiert,

Fr. 25.
Frauenſtimme aus der Küche

Rode.

Der admach erfranzel. jugendfriſchklangvolle Stimme

(Nachdruck verboten.
Erzählung von Karl

1

SNechzen nach ſeinem Rücken hin und richtete

mein Kreuz!“ Der alte Meiſter Lorenz
fuhr mit der Hand unter ſchmerzlichem

ſich ſtohnend an ſeiner Schneidbank hoch, dann
tiete er ſichtlich erleichtert auf und rief: „So

Thür wieder zu und trat an ſeine Schneid
bank zurück.
den Schlingel „ſchalt er, „aber kann ich's

Bub auch noch nen Schritt für uns
Verdrießlich machte Meiſter Lorenz die

„Zum Teufel jagen müßt' ich

Der Schauplatz der Pekinger Zrandkataſtrophe: Jnnenhof im
Neueſte Aufnahme der Deutſchen Mutoſkop

ein Nichtsnutzl Eine Ewigkeit iſt er ſchon
wieder fort und keine Stund weit hat er bis
zum Doktor Bartels; aber es wird nichts aus
dem Buben, beim Himmel nicht, ſo gern ich's
möcht', daß er ein frommer Menſch würd'!“
Langſam begab ſich der alte Radmachermeiſter
nach der Werkſtattthür und öffnete dieſelbe
„He, Fraule! Annkathrin! Habt ihr Weibs
eut am End' wieder eine Botſchaft für den
Franzel gehabt, daß der Schlingel ſo lang
ausbleibt

„Jch nicht, Hannes!“ rief eine ältere

denn? Er iſt meines alten braven Gabriels
Gott hab' ihn ſeligl einziger Sohn,

den kann ich nicht verſtoßen. Kein Meiſter
will ihn ſo ſchon mehr, den Thunichtgut.
Jag' ich ihn auch nochfort, dann geht er ganz
und gar zu Grund!“

Aergerlich ſchaute der alte Meiſter bei
dieſen Worten auf einen wüſten Haufen
Eichenſpeichen hin, welcher ihm zur Seite an
der Erde lag. Er ſelber hatte die Beſcherung
vorhin angerichtet. Von einem Bört, das an
der Wand feſtſaß, hatte er eine der darauf

und der Meiſter hätt' ihm ein paar Watſcheln

gegeben. Allweilen war er nicht einmal da,
die Speichen wieder ſauber anfzu acken. „Naö

warte! Hoppala, mein Kreuz!“
In dieſem Augenblick wurde ein eiliger

Kaiſerpalaſt, angrenzend an den Speiſeſaal Walderſees.
und Biograph Geſellſchaft.

Schritt auf dem Hofe hörbar. Meiſter Lorenz
richtete ſich hoch und blickte ſtrenge nach der
Thür hin; der Schritt haſtete einen Augen
blick nach der Küche zu und dann kam er zur
Werkſtattthür herein.

„Bub', nichtsnutziger, wo haſt Du Dich
wieder herumgetrieben, he?l“

Mit glühenden Wangen und ſchweiß
tropfender Stirn ſtand der Franzel an der Thür.

„Soll denn gar ein Vagabund und Tag
dieb aus Dir werden, Du Ungedank? Haſt
nicht ein Funken Ehrlieb' mehr in Deiner Bruſt.

e



Händen auf den Kopf des langen Franzel los
und dieſer bückte ſich unter des alten Meiſters
wuchtigen Hieben immer tiefer und tiefer, bis
ſeine Hand ihn nicht mehr traf. „O mein
Kreuz! Jetzt packſt Du mir die Speichen
wieder an ihre Stelle, Du Taugenichts, und
wenn Du damit fertig biſt, nachher dann
magſt Du die Felgen dort bohren; aber ge
wiß, ſie müſſen heute noch fertig werden.“
Die Hand ſtützend gegen ſein Kreuzwerk ging
der Meiſter Lorenz langſam zur Werkſtatt
hinaus nach ſeiner Wohnung hinüber.

Nach ſeinem Fortgange richtete ſich
Franzel hoch. Zwei dicke Thränen ſtanden
ihm in den Augen und um ſeine Mundwinkel
zuckte es wie helles Weinen; aber gewaltſam
kämpfte er den Schmerz in ſeiner Bruſt
nieder, drückte die Thränen aus den Augen
und ging an ſeine Arbeit. Dieſelbe beſchäf
tigte ihn bald auch ſo, daß er ſein Weh ver
gaß und luſtig zu pfeifen begann. Jn kurzer
Zeit hatte er die Speichen wieder ſo ſauber
hochgepackt, als ſie vorher kaum gelegen, und
nun machte er ſich an das Felgenbohren, das
der Meiſter ihm aufgetragen hatte.

Da huſchte plötzlich das Annkathrin in die
Werkſtatt herein. „Du, laß einmal das dumme
Gebohr da ſein ein'n Augenblick, ich hab' hier
was geſcheiteres für Dich!“

Wie heller Sonnenſchein flog's bei den
Worten über des Franzels Geſicht. Das
Annkathrin, des Meiſters liebliches Töchterchen,
brachte dem Buben ein großes Stück Topf
kuchen und auch einen großen Topf Schoko
lade an.

„Hat's Schelte gegeben, Du? Daß 'd ſo
lang ausgeblieben biſt vorhin?“ Annkathrin
blickte dem Franzel forſchend in das Auge.

„Batze gar,“ erwiderte dieſer, „immer von
oben wieder, bis er mich nicht mehr langen
konnte.

„Armer Bub'!“
„Pah! s iſt doch nicht das erſte Mal,

daß mir der Meiſter wäs aufdröſcht!“
„Aber wegen meiner, ſchau, das thut mir

weh!“
„Mir nicht, und wegen Deiner, da könnt'

ich ſchon mit Freuden viel was anderes noch
aushalten.“

„Du
„Wahr iſt!s und nicht gelogen. Schau,

jeder Hund küßt ſeinem Wohlthäter die Hand.
Meinſt', ich hätt' nicht ſo viel Dankbarkeit
dahier in der Bruſt, als ſo ein Vieh? Du
biſt aber die Einzigſt“ in der Welt, von der
ich noch ein Wohlthat' erfahre, ſeit meine
Mutter Tod, und nicht eine Wohlthat blos,
ſondern eitel Lieb' und Freundlichkeit tagein,
tagaus. Für Dich, wenn's ſein müßt' ſo, da
könnt' ich ſchon mit Freuden mein Herzblut
ihntropfen, Dirnle. So, nun weißt Beſcheid,
und hab' ſchön Dank für Deine Gab', und
wenn d' mal wieder ein'n Dienſt für Deinen
Hridolin haſt, nachher da ſag's nur her!“

Da fühlte der Franzel plötzlich des Ann
kathrins Arme um ſeinen Nacken liegen und
ihre warmen, weichen Lippen einen Augen
blick auf ſeinen Mund zucken und in ſeinem
Ohr die Worte klingen „Du biſt ein
lieber, trauter Menſch, das vergeſſe ich Dir
nimmer!“ Aber noch ehe er zur Beſinnng
kommen konnte, war das Annkathrin zur
Werkſtatt hinausgehuſcht und der Franzel mit
ſeiner Seligkeit im Herzen allein.

Jn des Meiſters Wohnſtub' drüben wurde
gleichfalls Schokolade getrunken und Kuchen
dazu gegeſſen. Der alte Meiſter Lorenz hatte
ſich dazu mit ganz beſonderem Behagen in

Meiſter Lorenz paukte mit ſeinen ſchwieligen ſeinen Lehnſtuhl gelegt zu dem ihm das Ann

kathrin ein prächtiges Rückenkiſſen hergeſtickt
hatte. Des alten Meiſters Geburtstag war
nämlich gerade heut'.

„Blitz, Dirnle, das iſt ja ein feines Ding,
das ſchmunzelte er dem Annkathrin ent
gegen, als das jetzt in die Stube eintrat, „ſo
kommod und gar ſo hänglich im Rücken, daß
man ſchier meint, man ſitzt in Abrahams
Schoß. Wie haſt denn das gar ſo ſauber
hermachen können

„Ja, das rate mal, Vater!“
„Haſt ein Heinzelmännchen zur Hilf' ge

habt, daß ich rein gar nichts davon gemerkt
hab'

„Hahaha, ein recht großes gar! Aber Du
hätt'ſt es mir bald davon gejagt mit Deinem
Zorn.“

ch
„Ja, Du, Vater! Haſt den armen Franzel
vorhin ſo geſchlagen

„Was hat denn der Bub' mit Deinem
Heinzelmännle zu thun?!“

„Der Franzel hat das Kiſſen erſt vorhin
aus der Stadt geholt.“

„Was denn Der alte Meiſter Lorenz
fuhr faſt ein wenig beſtürzt auf. „Was
ſchwätzeſt Du da.“

„Nun, ja doch, Väterchen! Als der Franzel
geſtern in der Stadt war, da hatte Meiſter
Nehrkorn das Kiſſen noch nicht fertig, drum
mußte er heut', als Du ihn zu Doktor Bar
tels ſchickteſt, noch einmal hinlaufen.“

„Dirn das ſind ja drei Stunden
Weg allein

„Ja, das mußt Du mit dem Franzel ab
machen! Zu was hau'ſt Du ihn 21

„Flink, trag' dem Bub' ein Kuchen und
Schokolade hin!“

„Hahahahaha! Als ob ich damit warten
möcht', bis mein lieber, alter Vater daran
denkt! Seine Schokolade und Kuchen hat er
ſchon wegen meiner bekommen. Was er aber
wegen Deiner haben ſoll, das iſt Deine Sache.
Wenn Du dem Franzel verbieteſt, Wege für
uns zu gehen, nachher da muß der Bub es
heimlich thun.

Meiſter Lorenz blickte ſinnend auf ſein
liebliches Töchterchen hin, das ſich ſo eifrig
für den Sohn ſeines alten, treuen Freundes
ereiferte, und ein leiſes Gefühl der Beſchämung
beſchlich ihn, daß er ſich eigentlich durch ſein
eigenes Ungeſchick hatte ſo weit hinreißen
laſſen, den Franzel zu ſchlagen, und zu
ſchelten.

Freilich ganz ohne Schelte ging es auch
fortan bei dem Franzel nicht ab, ja vom
Annkathrin bekam er davon gar noch mehr
als vom alten Meiſter Lorenz. Der Unter
ſchied war nur der, daß der alte Meiſter dem
Franzel meiſt Unrecht that, das Annkathrin
aber meiſt im Rechte war mit ſeinem Schelten.

„Du, geh her, zieh' mal Deine Jacke aus,
haſt wieder ein Loch im Aermel, wie dem
größten Doppelbauern im Dorf ſein Scheunen
thor ſo weit, hörſt?! Gleich flink thuſt es!
Jch will nicht, daß Du daher kommſt wie 'n
Vogelſcheuche

Da ſaß bei dem Franzel die Schart' im
Schneidmetz. Auf ſeine Kleider gab er gar
nichts und auf die Wäſche auch nicht allzu
viel. Wenn das Annkathrin ſich nicht um
dieſe Dinge bekümmert hätte, es hätt' mein'
Seel' paſſieren können, daß die Spatzen den
Franzel für ne Vogelſcheuch' angeſchaut hätten.

„Du, das ſag' ich Dir aber ein für alle
mal, die alten Scharteken leid' ich nicht da
hier in Deiner Kammer. Das wäre noch

ſchoner, die ſchaffſt mir ofork hinaus, ſonſt
ſpazieren ſie vom Dache hinab.“

Das war eine zweite Scharte im Schneid
metz des Franzel. Wo er irgend ein altes
Buch ergattern konnte, da mußte er es nach
ſeiner Dachkammer hinaufſchleppen, und wenn
er gar mal ein paar Groſchen Trinkgeld be
kam, nachher da war nichts ſicherer, als daß
er nach einer Altbuchhandlung in der Stadt
ging und ſich irgend welche Bücher kaufte
Aber keine Erzählbücher, ſondern Bücher, aus
denen etwas zu lernen war.

Das gab keinen kleinen Krieg mit dem
Annkathrin. „Jch denk', Du könnteſt Dein
Herzblut hintropfen für mich und magſt nicht
mal von dieſen ſtinkenden Büchern laſſen

„Da magſt dran abwägen, Dirnle, wie
teuer mir die Bücher ſind. Schau
und dann las der Franzel dem Annkathrin
dieſes oder jenes daraus vor.

„Davon verſteh' ich nichts,“ rief das
Mädchen, „aber wenn Du denn gar ſo viel
Wert auf die alten Scharteken legſt, dann
magſt ſie meinethalb behalten.“

„Haſt wieder die halbe Nacht dahinter
gehockt und in Deinen Büchern rumge
narret

„Nicht wahr iſt!“
„So? Wo iſt dann das neue Licht hin

gebrannt, das ich Dir geſtern erſt in Deinen
Leuchter geſteckt hab'? Und wie ſind die Licht
flecken hier an die Erde gekommen?“

Das war eine dritte Schart' im Franzel
ſein Schneidemetz.

„Paß auf, ich geb' Dir kein Licht mehr
drohte das Annkathrin. Wenn es bei der
ſelbigen Drohung aber dem Buben in das
Antlitz ſchaute, dann that ihm das Wort ſchon
wieder leid und am Abend fand der Franzel
doch ein neues Licht.

Da ſaß er oft die Nächte hindurch und
ſtudierte mit ſeinen notdürftigen Schulfertig
keiten ſeine Bücher durch, Bücher ohne Wahl

und Leitung. S„Na, was haſt denn dort ſchon wieder zu
ſchauen?“ Der Meiſter Lorenz ſah den Franzel
in der Werkſtatt ſtehen, ſtumm und ſtarr auf
ein Spinnnetz hinblickend. Eine Fliege hatte
ſich darin gefangen, die Spinne kroch gierig
herbei, umſchlang das zappelnde und ſummende
Opfer ihrer Liſt und ſog ihm das Leben aus
dem Körper heraus.

„Das ſind die Leidenſchaften, die Sünden
und Laſter der Menſchen, aus denen der
Satan ſeine Netze webt. Dort ſitzt er lauernd,
bis ſich ſein Opfer unrettbar verſtrickt hat
und er ihm mit kalter Gier die Seele aus
ſchlingen kann,“ flüſterte der Franzel, noch
immer ſtarr unter dem Eindruck des Vor
ganges.

Das war eine vierte Scharte in ſeinem
Schneidmetz.

„Geh' doch an Dein Geſchäft, dummer
Bub', und laß ſolch gelehrte Sachen den ge
lehrten Leuten,“ ſchalt Meiſter Lorenz.

Oder der Franzel forſchte dem Holzwurm
auf ſeinen geheimen Gängen nach in dem
Holze, das er bearbeiten ſollte.

„Junge, immer luſtig, immer luſtig,
träume nicht ſchon wieder,“ rief Meiſter Lorenz
mahnend.

„Das iſt der böſe Feind, der unſer Leben
vernichtet, auf dunklen Wegen uns am Marke
zehrt, bis wir dahinſterben müſſen.“

Nur wenn es wirklich tüchtig zu ſchaffen
gab in der Werkſtatt, ſodaß dem Meiſter die
Arbeit auf den Nägeln brannte, dann wurde
der Franzel plötzlich ein anderer, dann gab's
kein Träumen und kein Schauen, ſondern ein
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häffen für Wer Fär, ſodaß e Meſſte
mal ſeine helle Freude an ihm hatte.
Der Bub' hatte endlich ausgelernt.
„Ja, ich behielt Dich gern dahier, noch
Jahr oder zwei,“ meinte Meiſter Lorenz;

her in die Fremd' muß ein Radmacher
en. Umſchauen mußt Du Dich. Zu lernen
allerwegen etwas und Du haſt ein bißchen
viel Zeit ſchon zur Lehr' gebraucht. Jch
einen kleinen Zehrpfennig hier für Dich
vart aus Freundſchaft für Deinen Vater

magſt die Hälfte davon mit auf die
i nehmen und die andere Hälfte als
en Notgroſchen hier laſſen. Nun geh' mit
it! Jn meinem Haus haſt Du nichts
ſſes geſehen und gehört, und wenn ich Dir
inchmal ein bißchen zu viel gethan hab' am
d dann hab' ich's allezeit nur väterlich
n und gut gemeint. Du wirſt es in der
emd' dahaußen viel weit ärger finden, oft
d oft auch Schandbarkeit und Laſter an
ch herantreten ſehen. Drum beherzige
zeitig die Mahnung Wachet und betet, daß

S C e u e T T Vfreundlich zu Dir war, dann haſt Du das
allzeit auch verdient, Du lieber, trauter Bub',
und nun darfſt noch ein Abſchiedsbuſſerl auf die
Reiſ' mitnehmen, das mag Dir ſagen allzeit/ daß
ich Dir treu bleib', und daß Deine Treu'
mein Glück und meine Hoffnung iſt.“

Das Annkathrin umarmte den Franzel,
wie es das ſchon mal gethan hatte. „Behüt'
Dich Gott, mein Franzell“

„Behüt Dich Gott, mein Annkathrin.“

Dann huſchte das liebe Dirnle in die
Wohnſtub' zurück und ſchaute dem Davon
eilenden mit tränentrüben Augen nach, bis er
ihren Blicken längſt entſchwunden war.
Hernach aber ging das Annkathrin nach ſeinem
Kämmerlein und that ein herzinnig Bittgebet
zum lieben Heiland, daß der den Franzel in
ſeine Obhut nehmen und ihr fromm und
brav in die Arme zurückführen möchte, und
der alte Meiſter Lorenz in ſeiner Werfſtatt,
der dem Franzel ſo oft auf das Dach geſtiegen
war wegen ſeiner Träumereien, that des

De II I C C D C r 7 Ses war, geſellten ſich zu ihm. Nun wurde
ſchon gar in keiner Herberg mehr geſchlafen,
ſondern unter Gottes freiem Himmel, der
Torniſter zum Kopfkiſſen genommen und das
Dunkel der Nacht zum Deckbett. Jn die
Herberg' wurd' am Morgen erſt ſpaziert,
wenn die Torniſter friſch gefüllt werden
ſollten mit Speiſ und Drank. Ei ja, der
Franzel ſelber ſorgte ganz beſonders für den
letzteren, denn er hatte das meiſte Geld in
ſeiner Börſe. Zwei große Flaſchen hatte er
im Arm, während die Kameraden beide ein
großes Brot in ihren Torniſter packen und
die dicke Herbergsmutter kopfſchüttelnd zuſchaut.

(Fortſetzung folgt.)

Der Brand des Kaiserpalastes
in Peking.

Das Feuer hat in Peking ſeit Beginn des
Krieges großen Schaden angerichtet, insbeſondere
hat das letzte Feuer furchtbar gewütet. Der
ſchönſte Teil des Pekinger Winterpalaſtes,

h nicht in Anfechtung fallet! Und nun gleichen
in dem Graf Walderſee ſein Hauptquartier auf

geſchlagen hatte, iſt zerſtört, und einer
unſerer Offiziere, General v. Schwarzhoff,

och einmal: Geh' mit Gott und denk zu
heilen an den alten Meiſter Lorenz!“

So lautete der Abſchied vom Meiſter.
Und der vom Annkathrin „Du, nun

ſchau' einmal her dahier. Damit nicht ganz
als Geſcheuch in die Welt 'naus läufſt, hab
ich Dir hier einen anſtändigen Torniſter
gekauft und die Bänder dazu hergeſtickt, fein,
wie Du ſiehſt, brauchſt Dich nicht damit zu
verſtecken. Jm Torniſter haſt Du drei neue
Hemden, drei Taſchentücher und drei Paar
Strümpf', die ich Dir ſelber geſtrickt und
hergenäht hab'! Und hier haſt Du noch eine
gehäkelte Börſe zu dem Geld, das Dir der
Vater gegeben hat.

„Dirnle
„Red' g'ſcheit, wenn Du noch was ſagen

willſt, Du, oder laß es lieber ganz ſein! Den
Torniſter trägſt Du mir zum Angedenken auf
dem Rücken, und ich hoff', Du wirſt ihn in
Ehren halten. Hemd' und Strümpf
ſollen Dich zur Reinlichleit mahnen ſtatt
meiner, und die Taſchentücher magſt zum
Schnäuzen oder zum Schweißtrocknen brauchen,

das ſoll mir gleich ſein, wenn d nur mein
allzeit in Ehren dabei gedenkſt

„Dirnle, lieb's, ſüß Dirnle, Du! Haſt
allzeit eine Güte für mich gezeigt

Ein ſchwimmendes 2Warmorſchloß im okos-See in den Gärten des chineſiſchen Kaiſerpakaſtes.
Aufnahme der Deutſchen Mutoſkop und Biograph Geſellſchaft.

Heididei, los und frei! Das war ein
herrlich Leben für den Franzel in der erſten
Zeit auf der Walz. Der Himmel erſtrahlte
in ſeiner herrlichſten Bläue, die Sonne floß
in eitelem, warmen Gold hernieder, die
Vöglein jubilierten ringsumher, die Käfer
ſummten und brummten, in den Gräſern
wiſperte es, in den Sträuchern kniſperte es,
durch der Aehren wogende Meere flüſterte es
geheimnisvoll, der Hafer läutete fein und
lieblich dazu und im Walde rauſchte es unauf
hörlich in ernſter, vielgeſtaltiger Melodei.
Und nirgends war ein alter Radmachermeiſter
zu fürchten mit ſeinem mahnenden „Jmmer
luſtig, Bub', immer luſtig ans Geſchäft
nirgends ein Annkathrin mit ihrem dräuenden:
„Du, das leid' ich nicht, das merk' Dir mal
ich will, daß d' ordentlich ausſchau'ſt allzeit und
nicht wie ein Geſcheuch daherläufſt.“ Dafür
murmelte der Bach ſo traut und lud gar
ſelber ein zum Träumen an dem Rande
ſeines Bettes und Blumen dufteten um
daſſelbe, die luden auch zum Träumen ein
und nickten dem jungen Wanderer zu, als ob
ſie ſagen wollten „Hier weile nur, hier iſt's
gut raſten.“

Auch luſtige Reiſegeſellſchaft fand der
Franzel bald. Zwei junge Buben, grad ſo

iſt dabei in den Flammen umgekommen.
Auch das berühmte „unverbrennbare“ As
beſthaus des Grafen Walderſee iſt von der
Glut des Feuers zerſtört worden. Eine
Menge koſtbarer Kunſtſchätze des chine
ſiſchen Palaſtes ſind durch den Brand ver
loren gegangen, und die eigenartigſte Fürſten
reſidenz der Welt in einem großen Teile
vernichtet worden. Die Brandkataſtrophe,
die dank der Hilfe der Franzoſen und
Japaner nur auf einen beſtimmten Ge
bäudekomplex beſchränkt werden konnte,
lenkt wieder die Aufmerkſamkeit auf den
grandioſen Kaiſerpalaſt mit ſeinen märchen
haften Wundern. Die kaiſerliche Reſidenz
iſt eine weitläufige, durch gewaltige
Mauern abgeſchloſſene Stadt, in der
Mitte der ſogenannten „Tatarenſtadt“
Pekings. Rieſige Höfe, Straßen, Gaſſen,
Plätze, endloſe Parkanlagen mit großen
Seen, Jnſeln und marmornen Paläſten,
die auf den Seen zu ſchwimmen ſcheinen,
Tempel, Klöſter, Berge, Gärten und
Wohnhäuſer geben ein verwirrendes und
dabei berückend ſchönes Ganzes. Kon
zentriſch gliedert ſich die ganze Anlage
Um den eigentlichen Mittelpunkt, die
„purpurgoldene Stadt“, die durch Gräben,

Mauern, Rieſenthore von der Anlage geheimnis
voll geſchieden iſt. In dieſem heiligſten Jnneren,
das für den Chineſen der Jnbegriff des Myſteriums
bedeutet, das ſein Herrſcherhaus umgiebt, iſt die
eigentliche Wohnung der kaiſerlichen Familie, die
aber zuletzt in der äußeren Kaiſerſtadt im Marmor
palaſte wohnte, der auf dem großen Lotosteiche zu
ſchwimmen ſchien. Der Lotosteich, ein künſtlicher
See von außergewöhnlicher Ausdehnung, iſt ganz
und gar von herrlichen Lotosblüten bedeckt. Eine
Marmorbrücke ſpannt ſich über ihn. Jm Wohn
gebäude der Kaiſerin, wo jetzt Graf Walderſee
wohnte, waren die wundervollſten Kunſtwerke auf
geſtapelt. Herrliche Schnitzereien bedeckten die
Wände; Möbel, Bronzen, Goldſtickereien, rieſige
Porzellanvaſen mit kunſtollen Malereien waren
zur Ausſtattung der Wohnung des Feldmarſchalls
herbeigeſchafft worden. Nach Beendigung der
Expedition ſollte alles wieder an den alten Ort
zurückgegeben werden, aber das haben ſchon jetzt
die Flammen verhindert. Die Verluſtliſte an
Kunſtgegenſtänden, darunter der Thron der Kaiſerin,
ein Wunderwerk von Schnitzarbeit, ſind unerſetz
lich. Ein eigenes Verhängnis wollte es, daß wir
bisher in China eine Reihe unſerer Offiziere durch
andere Todesurſachen als im Kampfe verloren
haben. General York von Wartenburg ſtarb an den
Folgen einer Rauchvergiftung, Hauptmann Bartſch
durch Meuchelmord und nun wieder Generalmajor
Schwartzhoff durch dieſe letzte große Feuersbrunſt.



Sinnsprüche.
Leicht kann der Mut in Dir erwachen,
Wenn Dich kein Unheil mehr bedroht
Die Fliegen ſetzen in den Rachen
Des Froſches ſich ſobald er tot.
Verſtorbene Geiſter wehren ſich ſchlecht

Der Lebende iſt vor dem Toten im Recht.
Maximilian Bern

r

KALLerlkei.
Jules Simon, der bekannte franzöſiſche

Meer erzählt in ſeinen kürzlich erſchienenen
emoiren folgende hübſche Anekdote:

und etwa drei andere ausgenommen, hat die ganze
Verſammlung, hören Sie wohl, nicht ein einziges

ort von Ihrem Franzöſiſch verſtanden! Der
ganze Beifall wurde aus bloßem Vertrauen zu
Ihnen geſpendet!“ „Das war“, fügt Jules Simon
mit liebenswürdiger Selbſtironie bei, „der größte
rhetoriſche Erfolg meines Lebens!“

Monolog eines Hchauſpielers. Borgen iſt
das Urgeſetz der Natur! Der Fluß borgt von den
Bächen, das Meer borgt von den Flüſſen! Die
Wolken borgen von der Luft und die Erde borgt
von den Wolken! Der Mond borgt ſein Licht von
der Sonne und die Nacht borgt ihr Licht vom
Mond. Der erſte Mann iſt aus der Erde und das
erſte Weib aus der Rippe des erſten Mannes ge

einem anſehnlichen Vermögen nach Schottlan
zurückgezogen hatte, ihn mit Briefen verfolgten und
zur Fortſetzung dieſes Werkes durch die vorteil
hafteſten Anerbietungen zu bewegen verſuchten
Anfangs entſchuldigte ſich Hume in allgemeinen
Ausdrücken als er aber immerfort gedrängt wurde
ſchrieb er endlich kurz und bündig: „Ich kann Jhre
Vorſchläge weder jetzt noch ſpäter acceptieren, und
zwar aus vier ſehr wichtigen Gründen ich bin zu
alt, zu dick, zu faul und zu reich.“

Ein nettes Jmprompfku. Hoffmann von
Fallersleben befand ſich einſt in einer heitern Ge
ſellſchaft, wo viel getrunken und geſungen wurde
Da kam unter andern ein Lied vor, deſſen Refrain
ſtets mit den Silben di do dum endigte. „Das

iſt zu abgeſchmackt“ rief der Dichter
Der Präſident der Nationalverſamm
lung hatte während des Cholerajahres
1848 faſt immer nach der Verleſung
des Protokolls den Tod eines Mit
gliedes anzumelden. Dann wurden
durch das Los die Mitglieder der
Deputation gewählt, die dem Ver
ſtorbenen die letzte Ehre zu erweiſen
hatten. Eines Tages hört ein Depu
tierten ſeinen Namen ausrufen. „Zum
Teufel auch“, rief er aus. Das war
ſehr reſpektlos. Sein Nachbar, ein re
ſtrenger Mann, macht ihn darauf auf innnne
merkſam, indem er ihm ernſt ſagte:

Der Bauer an öer Drehſcheibe.

Bee„Mein Herr, es handelt ſich darum,
einem Kollegen die letzte Ehre zu er
weiſen „Ich verſtehe wohl“, er „Wenn die Kleinen
widerte der andere, „aber ich habe Vingelſpiel fahren, das laß
den Verſtorbenen ja gar nicht gekannt! ich mir noch gefallen aber
Wenn es für Sie geweſen wäre daß ſelbſt a Dampfmaſchine
fügte er mit vollendeter Höflichkeit die Dummheit mitmacht iſt
inzu „dann mit dem größten mir nicht begreiflich.
ergnügen Von ſolchen Anekdoten

wimmeln die Memoiren. Noch eine

„das ſinge ich nicht mit.“ Wegen
dieſer Widerſetzlichkeit ward Hoffmann
von den luſtigen Geſellen verurteilt,
auf di do dum einen Scherzvers
zu machen. Der alſo Herausgeforderte
ließ ſich Papier und Bleiſtift geben
und ſchrieb:

Frau Dido lebte froh
Doch brachte ſie ſich um
Sobald Aeneas floh
Das war von Dido dumm.

Lokteriewut. Jn Allgäu lebte
ein Lotterieſpieler, der als ſolcher in
der ganzen Gegend bekannt war. Er
war der einzige Sohn eines reichen
Bauern und erhielt nach dem Tode
ſeines Vaters das Anweſen im Werke
zu 16 000 Gulden, an gerichtlich ver
hypothekierten Kapitalien. 23 900
Gulden und an barem Gelde 3900
Gulden. Er heiratete drei Mal und
erwarb ſich dadurch das erſte mal
11000 Gulden, das zweite mal 7000
Gulden und das letzte mal aber Nichts
als ſein 18jähriges Bäschen, mit demſei erzählt. Zu einer Wahl ließ ſich

Jules Simon in einem Wahlkreis der
Bretagne als Kandidat aufſtellen; er reiſte auch
in den Hauptort und hielt in einer großen Ver
ſammlung eine Rede, die ſo begeiſterten Beifall
fand, daß ihn, als er geendet hatte, die Zuhörer
auf die Schultern nahmen und unter fortwähren
den Hochrufen im Triumphe nach ſeinem Hotel
trugen. Dort ſagte zu ihm der politiſche Freund,
der die Verſammlung arrangiert hatte: „Nüun, ich
hoffe, daß Sie mit Jhrem Erfolge zufrieden ſind!“
Jules Simon machte eine beſcheidene Miene. „Na“,
ſagte der andere, „wehren Sie ſich nur nicht. Man
nimmt keine Ovation, wie dieſe war, entgegen,
ohne daß man gerührt iſt!“ „Nun ja“, erwiderte
Jules Simon, „ich gebe zu, daß Da brach
der politiſche Freund in ein Gelächter aus und be
merkte dann: „Jch will Jhnen eiwas ſagen. Es
waren etwa zwei bis dreitauſend Perſon en in der
Verſammlung, nicht wahr? Nun denn: Sie, ich

borgt. So beruht die ganze Natur auf wechſel
ſeitigem Kredit! Warum ſollte alſo der Menſch,
das Ebenbild Gottes, nicht den Kredit in Anſpruch
nehmen Und wenn der gewaltige Ozean ſich nicht
ſchämt, von mächtigen Flüſſen zu borgen, warum
ſollte ein magerer Schauſpieler nicht von einem
dicken Gaſtwirt borgen Und wenn der lichtarme
Mond niemals das erborgte Licht zurückzahlt, warum
ſollte ein armer Schauſpieler das erborgte Geld
zurückzahlen, das wäre gegen alle Naturgeſetze
das wäre unnatürlich, widerſinnig, gottlos! Was
thut aber der Strom, wenn er zu viel von Flüſſen
und Bächen geborgt hat? Er reißt aus!
Heilige Natur, Du giebſt mir den Wink, ich will
es machen wie der Strom „Jch will ausreißen!“

Ein humorvoller Ausſpruch Humes.
Humes „Geſchichte von England trug den Buch
händlern ſo viel Geld ein, daß ſie, als er ſich mit

er drei Kinder erzeugte. Schon in der
früheſten Jugend zeigte er einen Hang zum Lotto
ſpiele und kam ſo weit, innerhalb 29 Jahren 6978
Gulden zu gewinnen, dagegen 69 968 Gulden zu
verlieren. Er ſtarb arm, preisgegeben dem drückendſten
Elende und hinterließ nach gerichtlicher Liquidation
der Schulden Nichts, als ein krankes Weib und
drei troſtloſe Waiſen

Juriſtiſche Kufrichtigkeit. Der bekannte
Profeſſor Weber in Roſtock begann ſeine Vorleſungen
über das Roſtocker Stadtrecht allemal mit den
Worten „Meine Herren, jetzt hört die geſunde Ver
nunft auf und das Roſtocker Stadtrecht fängt an.

BVegründet. A. „Heute waren Sie ſchon
wieder im Ballet?“ B. „Ja, die Solotänzerin
tanzt doch zu graziös!“ A. „Aber ſie iſt ja ſo
mager!“ B. „Darum kann ich mich an ihr auch
nicht ſatt ſehen!“

Rätſel.
Gieb acht, es thut's der Mond, die Sonne,
Das Herz, das Geld, das Eis, der Teig,
Die Thür, der Knopf, das Band, die Rechnung,
Die Saat im Feld, die Knoſp' am Zweig.

25 Amſtell-Rätſel.
1. Reim, 2. Laden, 3. Organ, 4. Teich,

5. Liter, 6. Ried, 7. Neid, 8. Elba, 9. Leu,
10. Latein, 11. Bier, 12. Scheide, 13. Rebe.

Aus jedem dieſer Wörter ſoll dadurch
ein neues gebildet werden, daß man ſeine
Buchſtaben umſtellt und einen Anfangs
buchſtaben dazu ergänzt; z. B. Thal
Stahl, Elbe Nebel. Die einzelnen

Wörter nennen 1. einen Behälter, 2. Süd
I frucht, 3. eine Stadt in KleinAſten,
J eine Verwandte, 5. ein richterliches
Erkenntnis, 6. einen Fluß in Schleswig

Holſtein, 7. einen Baum, 8. ein Tiſch
gerät, 9. einen Raubvogel, 10. ein König
reich, 11. ein Nagetier, 12. ein Reptil,
13. einen Körperteil.

Die ergänzten Anfangsbuchſtaben er
geben den Namen eines Dichters.

Charade.
Das erſte Paar bedeutet Thränen,
Die doch oft Tauſende erſehnen;
Gott Amor, wie die Dichter ſangen,

Kommt mit dem zweiten Paar gegangen.
Das Ganze zeigt Dir klar im Trüben,
Es giebt auch eine gute Sieben.

Buchſtabenrätſel.
Mein Ganzes drückt das arme Herz
Als Körper oder Seelenſchmerz.
Streichſt Du das erſte Zeichen aus,
So wird die bündigſte Verſich'rung d'raus.

Hcherzfrage.
Welches iſt der längſte Tag in der Woche?

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorletzker Lummer.
Magiſches Kreuz:

ſ h h
e

S p e r b e
H r m i n e
H a b i e h t

e n h
r e t

Scherzfrage: Die Stadt Eſſen. Wechſel
rätſel: Elba, Leba, Abel, Kabel, Kamel, Karinel
D Rätſel. Gericht. Zahlenrätſel: Alß,
Lago, Wombe, Emden, Rigi, Fang Albert
König. Charade: Zaunkönig.

Verantwortlicher Redakteur Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Attiengeſellſchaft, Berlin O. Holzmarktſtr. 4

e m e 39

i m

Aä




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 145.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 145 des „Merseburger Correspondent“ vom 23. Juni 1901.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Illustriertes Sonntags-Blatt Nr. 25. 1901.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







